No. 110. Montags den 17. September 1821. 


* 


Berlin, vom 13. September. 
Se. Majeſtaͤt der König. habew den Adel⸗ 
ſtand des Geheimen Ober⸗Nechnungs⸗Rathes 


von Lavergne⸗Pegullhen zu erneuern 


geruht. 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den bisheri⸗ 
gen Ober⸗Landes⸗Gerichts ⸗Aſſeſſor ulrich 
zum Rathe bei dem Ober⸗Lan⸗ 
Marienwerder zu ernennen 


zu Inſterburg, 
des⸗Gerichte zu 
geruht. 


Des Koͤniges Majeftät haben den feitherigen 


Conſiſtorial⸗ Aſſeſſor de Groote, zum welt⸗ 
chen Conſiſtoria⸗Rathe im Conſiſſordum und 


in der Kirchen⸗ und Schul⸗Commiſſion der 


Regierung zu Koln, Allergaädigſt zu ernennen 
getuht. 


Des Koͤniges Maſeſtaͤt haben den ſeitheri⸗ 


gen außerordentlichen Profeſſor Dr. Richter 
hieſelbſt, zum ordentlichen Profeſſor in der 
mediclniſchen Fakultat der Univerſttaͤt zu Koͤ⸗ 


nigsberg Allergnädigſt zu ernennen, und dle 


Beſtallung 


ruht. ! 

Des Königed Majeſtaͤt haben ben feitheri- 
gen außerordentlichen Profeſſor Dr. Bra n⸗ 
dis, zum ordentlichen Profeſſor der Philoſo⸗ 
phie in der phtloſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſitaͤt Bonn allergnaͤdigſt zu ernennen und 
die Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. N 6 5 


Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen ge⸗ 


Wien, vom 11. September. 
Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin ſind geſtern von der nuch Ihren oͤſterrelchi⸗ 


ſchen Familien⸗Herrſchaften dann nach Linz, 
Salzburg ꝛc. unternommenen Reiſe, im er⸗ 


wuͤnſchteſten Wohlſeyn und zur innigſten Freu⸗ 
de der treuen Einwohner dieſer Hauptkadt, 
hier angekommen. 5 
Stuttgart, vom 5. September. 
An dem geſtrigen Tage, an welchem zugleich 


das Geburtsfeſt Ihrer Majeſtaͤt der regieren⸗ 


den Koͤnigin gefelert wurde, hatte die Tauf⸗ 
handlung der neugebernen Prinzeſſin, Tochter 
JJ. kl. MM., Statt, welche der Ober⸗Hof⸗ 
Prediger, Prälat von d' Autel, im hieſigen 
neuen Schloſſe in Gegenwart des ganzen Hofs 
verrichtete, und wobei die Prinzeſſin die Na⸗ 


men: Catharine Friderlke Charlotte erhielt. 


Paris, vom 3. September. 

Der engliſche Geſandte fol dem, Hofe bereits 
die officielle Anzeige von der bevorſtehenden 
Ankunft Sr. Majeftät des Koͤniges von Eng⸗ 
land gemacht haben. Es ſind ſchon Befehle 
zu den nöfhigen Vorbereitungen getroffen. 

Es wird von neuem verſichert, daß der Her⸗ 
zog Decazes von Gibeaux bei Libourne (in der 
Gironde), wohin er feine Familie geführt hat, 
zuruͤckkehren und in das Minifterium treten 
werde. Man giebt dies als die Folge der 
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neuen Combinationen an, dle durch die Spal⸗ 
tung zwiſchen den, waͤhrend ber letzten Seſ⸗ 
ſion vereinigt geweſenen royaliſtiſch en Par⸗ 
theien eingetreten find. Vom Fuͤrſten Talley⸗ 
rand wird verſichert, daß er mlt derjenigen 
Parthei, mit der er ſeit einigen Jahren ver⸗ 
buͤndet war, gaͤnzlich gebrochen hat. Auch 
ibm wollen Einige im neuen Miniſterium eine 
Stelle beſtimmen. Die Verbindung zwiſchen 
Frankreich und England wird immer enger, 
und man ſpricht ernſtlich von einer bereits ab⸗ 
geſchloſſenen Alllanz zwiſchen beiden Staat. n. 
Die projectirte Minlſterſalveraͤnderung wird 
als eine Folge jener Verbindung betrachtet. 


Der König hat zu Gunſten des Barons Pass 
quier, unſers Miniſters der auswaͤrtigen Ans 


gelegenheiten, eine Inſcription von 10,000 Fr. 


Rente zum Majorat fr deſſen Nachkommen 
erhoben. Auch zu Gunſten des Grafen Rein⸗ 
hard, unſers Geſandten zu Frankfurt, hat 
der König ein Majorat geſtiftet. 

Was im vergangenen Jahre dem Hrn. Her⸗ 
zog von Broglio widerfuhr, geſchah vor Kur⸗ 
zem auch dem Herrn Vicomte von Chateau⸗ 
briand, wie wir im Allgemeinen ſchon gemel⸗ 
det haben. Er war auf dem Lande und ſchickte 
mit einem nicht gar wichtigen Auftrage einen 
Jockey nach Paris. Dieſer geht nach dem 
Hotel des Herrn Vicomte und als er an ſei⸗ 


nes Herru Zimmer koͤmmt, wie ſtaunt er, es 


ver ſchleſſen zu finden! Er hoͤrt eine leiſe Be⸗ 
I Se ſieht durch das Schluͤſſelloch und ers 
blickt den Kammerdiener des Hrn, v. Chateau⸗ 
brland, der am Schrelbtiſche feines Herrn ſitzt 
und ſchreibt. Der Jockey wittert Schelmerei 
und verbirgt ſich, um den Kammerdiener her⸗ 
ausgehen zu ſehen. So wie dieſer fort iſt, eilt 
er auf das Zimmer und findet einen Theil der 
Papiere feines Herrn zerſtreut auf dem Schreib⸗ 
eifche, nebſt mehreren Abſchriften von der Hand 
des Kammerdieners. Der Jockey ſteckf alles 
zu ſich, kehrt auf das Land zuruck und zeigt 
die Papiere dem Hrn. v. Chateaubriand. Dies 
fer läßt feinen Kammerdiener rufen, ſetzt ihn 
zur Rede und kniend geſteht ihm derſelbe, daß 
er ſchon lange bei ihm mit dem Auftrage iſt — 
ſeine Correſpondenz und ſelne Manuſcripte 
abzuſchreiben. Der erzuͤrnte Pair jagte den 
Laqualen fort und bereicherte auf der Stelle 
al einem neuen Kapitel die Flugſchrift, die 


er über die gegeuwaͤrkigen Zeltumſtaͤnde her⸗ 
auszugeben im Begriffe iſt. 

Das prächfige Gut Ermenonville, wo Bes 
kanntlich weiland Jean Jacques Rouſſeau ſich 
aufhielt, und das zeither in ungetheiltem Beſitze 
der drei Bruͤder Grafen Girardin war, wurde 
kuͤrzlich zum oͤffentlichen Verkauf gebracht, und 
von zweien der Mit⸗Eigenthuͤmer, den Gra⸗ 
ten Alexander und Stanislaus Girardin, fuͤr 
1,484,700 Framken erſtanden. 


Am 26ſten v. M. kam Abends ein etwas bes 
rauſchter Menſch zum Weinhaͤndler Les cot, 
forderte eine Flaſche Wein und ein beſonderes 
Kabinet. Als in dieſem bald darauf Geraͤuſch 
entſtand, trat Lescot hinein, und fand daß der 
Gaſt ſich entkleidet und den Unterleib aufge⸗ 
ſchlitzt hatte. Er ging dem Kaufmann ſelbſt 
zu Leibe, und konnte von zwei herbeigerufenen 
Gensd'armen, deren einen er verwundete, nur 
mit Mühe überwältigt, und in ein Hospital 
gebracht, wird aber ſchwerlich gerettet werden, 

Folgender Vorfall ereignete ſich hier am 
zoſten v. M. Es kam Abends ein Menſch, 
der Alles un Spiel verloren hakte, zu dem 
Geldwechsler Moutier, um daſeldſt zu ſtehlen. 
Er verwundete mit Dolch⸗ und Meſſerſtichen 
die Hausfrau, ihren Neffen und ein Dienſt⸗ 
maͤdchen. Ein treuer Hund zerriß ihm den 
Untertheil ſeines Rocks. Als er ſich auf dle 
Straße geſtuͤchtet hatte, verwundete er noch 
zwei Menfchen, und als er endlich arretirt 
nach der Wache gebracht ward, erſchoß er ſich. 
Drei der verwundeten Perſonen ſind geſtorben, 
725 für das, Leben der andern iſt man bes 
orgt. 


Am zoſten v. M. empfingen uͤber 500 Sol⸗ 
baten und gegen 100 Offiziers zu Verſailles 
zum erſtenmal das heilige Abendmahl. 


London, vom 4. Septbr. 


Die Feſtivitaͤten in Dublin haben nunmehr 
ihr Ende erreicht, indem der König geſtern 
früh die irland. Hauptſtadt verlaſſen hat, um 
den Lord Powerscourt zu beſuchen und ſich 
gegen Abend nach England einzuſchiffen ge⸗ 
dachte. Die Inſtallation der Ritter des St. 
ae batte am Dienſtage mit gro⸗ 

em Glonze in der St. Patrias⸗Kirche Statt 
gefunden und der König hatte einem ihm von 
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den Rittern zu Ehren gegebenen Gaſtmahle 
und Balle beigewohnt. Große Vorbereitun⸗ 
gen waren zu dieſer Feierlichkeit getroffen wor⸗ 
den. Die Haͤuſer an den Straßen, durch 
welche die Prozeſſton nach der St. Patricks⸗ 
Kirche gieng, waren praͤchtig becoriet. Bei 
dem Banquet präfidieten Se. Majeſtaͤt an der 
koͤnigl. Tafel, an welcher ſich nur Ritter des 
genannten Ordens in großem Coſtuͤme befan⸗ 
den. Der Koͤnig und die Ritter ſaßen mit 
bedecktem Haupte. Zuerſt brachte der König 
die Geſundheit der Ritterſchaft aus und dann 
die der Corporation der Scadt Dublin. 

Die Dubliner Svening⸗Poſt vom zıflen 
v. M. ſagt: „Wir koͤnnen mit einiger Gewiß⸗ 
heit verſichern, daß der Koͤnig eine Veraͤnde⸗ 
rung in ſeinem Cabtnette beabſichtige. Graf 
Liverpool, der ſich laͤngſt von Geſchaͤften zu⸗ 
ruͤckzuztehen wuͤnſchte, wird reſigntren, und, 
wie es heißt, den Grafen Grey zum Nachfol⸗ 
ger erhalten. Die Emancipation der Katho⸗ 
üken dürfte die erſte Maaßregel des neuen 


Miniſteriums ſeyn.“ 
Ein Journal ſagt: Der Koͤnkg wird fi 


von Hannover nach Halberſtadt begeben, und 


dafeldft einige Deutſche Souverafne erwarten. 
Neun Perſonen wurden am 26flen beim Tu⸗ 
multe feſtgenommen und in die Kaſerne ges 
bracht. Vier davon wurden ſogleich entlaſſen, 
5 vor das Polizeigericht geſtellt, welches einen 
als unſchuldig und vier auf Caution frei ließ. 
„Es iſt Zeit (ſagt der Courier), daß Exceſſe, 
wie die am 14ten und 26ſten, aufpoͤren. Die 
ruhige loyale Volksklaſſe hat das Recht den 
Schutz der Reglerung zu verlangen, um gegen 
die Ausfaͤlle des Poͤbels ſicher geſtellt zu wer⸗ 
den. Soll es erſt fo weit kommen, doß dle 
Hefen des Volks uns Geſetze vorſchreiben, 
daß ſie, ſo oft ſie Luſt haben, ſich bei Tauſen⸗ 
den verſammeln, die Straßen verrammeln, 
die Behoͤrden herausfordern koͤnnen; ſoll der 
Wille des Poͤbels Über den Willen der Regle⸗ 
rung den Sieg davon tragen, und alles durch⸗ 
fegen konnen: fo fehlt uns zu einer Revolu⸗ 
tion wenig oder nichts. Läßt ſich aber die 
Stimme des offentlichen Anſehens und der 
öffentlichen Macht hören; erhebt ſich der Arm 
der aussbenden Gewalt; haben die Geſetze 
noch Recht und Nachdruck: fo if zu hoffen, 
daß Auftritte, wie die vom 14ten und 26ſten, 
nicht zum drittenmale wiederholt werden.“ 


Geſtern erſchlen ein anſtaͤndiger Mann mit 
einigen griechiſchen Matroſen vor dem Lord⸗ 
Mayor und bat Se. Herrlichkeit, dieſen Lenz 
ten beizuſtehen. Ste waren nämlich mit der 
tuͤrkiſchen Fregatte La Bella Diana, welche in 
Alexandrien eine Ladung nach London einge⸗ 
nommen hatte, hier angefommen. Der Capi⸗ 
tain hatte hier ſaͤmmtliche Griechen, 50 an der 
Zahl, verabſchledet, weil er fuͤrchtete, daß, ob⸗ 
gleich ſie durch ihr Betragen keinen Verdacht 
bei ihm erregt hätten, fie auf der Ruͤckreiſe 
eine Meuterey anſtiften, und die Türfen, von 
denen nur 30 am Bord waren, uͤberwaͤltigen 
koͤnnten. Die ungluͤcklichen Griechen hatten 
bereits ihre kleine Summe Geldes verzehrt, 


und da kein Schiff im 785 liegt, das fie nach 


ihrem Vaterlande zuruͤckbringen kann, fo müfa 
fen dieſe Leute in das größte Elend gerathen, 
wenn ſich Niemand ihrer annimmt, Der Lord⸗ 
Mayor meynte, daß ein ſolches Geſuch an den 
tuͤrkiſchen Geſandten gemacht werden muͤſſe; 
da ihm aber hierauf geantwortet wurde, daß 
der tuͤrkiſche Geſandte ein Grieche ſey, und 
deshalb ſeiner Macht entkleidet worden waͤre, 
fo draͤckte er fein Bedauern aus, daß ihm die 
Mittel zur Huͤlfe nicht zu Gebote ſtaͤnden, und 
rieth an, daß dem Staats ⸗Secrekariat eine 
Bittſchrift dleſerhalb uͤberreicht werden forte. 

Geſtern reiſete Baron Walter mit Depeſchen 
von hier nach Wien ab. ; 

Lord und Lady Stewart begeben ſich nach 
dem Familienſitze Mount Stewart in Irland. 

Von den 110 Perſonen, die ſich mit Eins 
ſchluß der aus 6 Matroſen beſtehenden Schiffs⸗ 
mannſchaft auf dem Packetbsote Carl Moira 
befanden, ſind in allem 71 Perſonen gerettet 
worden. Der Capitain hatte ſich aus Freude 
uͤber die erfolgte Entbindung ſeiner Frau be⸗ 
trunken, und man ſchreibt dieſem Umſtande 
den Verlust des Schiffs und der Manuſchaft 
zu. Der Letzterer fo wie den Paſſaglers blieb 
nichts uͤbrig, als auf das Takelwerk zu ſteigen 
und dort ſich fo aut als möglich anzuklam⸗ 
mern; aber die See ſchwoll immer mehr an, 
und jede Weile, die an Bord kam, nahm eini⸗ 
ge Ungluͤckliche mit ſich fort, die alsbald er⸗ 
tranken. Es wurden einmal 15 Perſonen durch 
eine Welle weggeſpuͤblt. Herzzerreißende Sce⸗ 
nen bot dieſer Schifforuch dar. Eine junge 
Fran, ans Takelwerk angeklammert mit den 
übrigen, hielt zwiſchen ihren Armen zwei Kin⸗ 
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ber, wovon das ältefte 2 Jahr akt ſeyn moch⸗ 
rn als die Wellen Schlag auf Schlag 
ſich folgten, bedeckte das Waſſer einige Zelt 
die beiden Kinder. Als die See wieder etwas 
ruhiger wurde, ſuchte der Blick der Mutter 
ihre kleinen Lieblinge — ſie waren todt. Da 


flieg. fie einen herzzerreißenden Schrey aus, 


ließ das Seil fahren, an welchem ſie ſich ge⸗ 
halten, und verſank, immer die Kinder an ihr 
Herz druͤckend, in die Tiefe des Meers. Von 
allen am Bord befindlichen Frauen retteten 
ſich nur zwei. Der größte Theil der Paſſa⸗ 
giens gehörte zu den beguͤterten Familien; fie 
zwollten die Feſte in Dublin zu Ehren des neu⸗ 
gekroͤnten Monarchen ſehen und nahmen viel 
Gepaͤck und Koſtbarkeiten mit. 
Die Times enthalt folgenden Paragraph: 
„Der oͤſterreichiſche, ruſſiſche undepreuztſche 
Miniſter am Liſſabonner Hofe ind, wie wir 
oͤren, mit dem Staumer Packetboot von Liſſa⸗ 
bon hier in England angelangt. Dieſe ploͤtz⸗ 
liche Beendigung ihrer diplomatiſchen Funk⸗ 
tionen iſt durch einen frühern Angriff auf das 
Haus des öͤſterreichiſchen Charge d Affaires, 
Barons Stuͤrmer, erzeugt worden, welcher 
Angriff von dem Volke darum gemacht wurde, 
weil der Baron verweigerte, ſeine Fenſter zu 
illuminiren, als die Nachricht, daß der König 
die Conſtitution beſchworen habe, in Liſſabon 
anlangte. Er beklagte ſich dieſerwegen bei 


den Cortes, die ſich bereit zeigten, die Thaͤter 


zuͤchtigen, wenn er ſolche angesden könne. 
Dies vermochte Baron Stürmer nicht; da er 
aber glaubte, daß dieſe Beſchimpfung eine 
Genugthuung erfordere, ſo ſchrieb er an ſeine 
Regierung, und empfing den Befehl, a 
Genugthuung von der portugieſiſchen Regie⸗ 
rung zu bestehen, und wenn ihm dieſe verwa⸗ 
gert würde, Liſſabon zu verlaſſen. Der ruſſi⸗ 
ſche und preußlſche Mluiſter unterlteßen es 
gleichfalls, ihre Haͤuſer bei der obengenannten 
Gelegenheit zu Aluminiren; aber ihre Fenſter 
wurden nicht eingeworfen; ſie haben indeſſen 
nunmehr den Baron Stuͤrmer nach England 
begleitet. (Man vergleiche damit die nach⸗ 
folgende Nachsicht aus London vom 7. Sept.) 
Liſſabo er Blätter geben Einzelnes in Menge 
uber die Abreiſe des ö zerteichiſchen und des 
zufüfchen Geſandten; doch erhellt daraus kein 
andeter Grund dazu, als der ſchon bekannt ge⸗ 
wordene, Der Königl. Preuß Geſandte hatte 


auf 


ſich ia den Streit nicht gemiſcht, und der dritte 
Diplomat, welcher mit jenen beiden nach Eng⸗ 
land heruͤbergekommen iſt, iſt nich! er, ſondern 
der oͤſterr. General-Confui in Portugall, Herr 
v. Berks. Sehr heftig druͤckt ſich der Staats⸗ 
Secretair Ferreira in einem, dieſer Sache ge⸗ 
widmeten Supplement zur Liſſaboner Staats⸗ 
zeitung über die verlaͤumderiſche Darſtellung 
derfelden in unſerm Courier und deren nach⸗ 
theilige Folgen aus. 

Hiefige Blaͤtter enthalten über die (ſchon 
erwaͤhnten) kriegeriſchen Vorfälle im Marok⸗ 
kaniſchen Folgendes: „Es war am 7. July, 
daß Mulel⸗Zeid feinem Oheim Soli⸗ 
man die moͤrderiſche Schlacht zwiſchen den 
beiden Staͤdten Fez lleferte; Erſterer zaͤhlte 


30,000, Letzterer 28,000 Mann. Zeid ſoll 
nur 600 Mann verloren haben, Soliman 


aber ssoo Mann, die Gefangenen mit einbe⸗ 
griffen. Unter dieſen befanden ſich ſechs ſei⸗ 
ner Generale und ein chriſtlicher Artellerie⸗ 
Offizier, denen Zeid die Kopfe abſchlagen und 
mit Inſchriften auf die Thore von Tetuan 
ſtecken ließ, waͤhrend Kanonendonner von den 
Waͤllen feinen Sieg verkuͤndigte. Nach diefem 
Siege kleidete Zeid feine Soldaten neu, und 
ſchenkte jedem 5 Piaſter; Soliman aber zog 
ſich 20 Meilen weit hinter Neu⸗Fez zuruͤck. 
Zeld, bereits im Beſitze von Alt⸗Fez und Me⸗ 
quinez, ließ Neu⸗Fez aus 4 Mörfern und z 
Kanonen beſchießen, und zerflörte durch fein 
Feuer das Schloß ſeines Oheims und einige 
Haͤuſer. Da öffneten nach einer fünftägigen 
Belagerung die Einwohner die Thore, und 
gingen unbewaffnet hinaus, um Zeid's Milde 
anzuflehn, und iem als ihrem Kalſer zu hul⸗ 
digen. Der erſte Miniſter Soliman's, der 
ſich verwundet in der Stadt befand, wurde 
hinausgefuͤhrt; Zeid ließ ihm den Kopf vor 
die Füße legen, und dann auf die Mauern 
von Tetuan pflanzen. Zeld hat geſchworen, 
ſeinen Oheim zu vertilgen, und er wuͤrde ſchon 
feinen Zwack erreicht haben, wenn nicht Soli⸗ 
man viele Freunde, beſonders un ſer den euros 
paiſchen Conſuln hatte, wie Zeid aus Depe⸗ 
ſchen erſah, die ihm in die Hände fielen. Zeid's 
Miniſter riethen, den Ueberbringer zu toͤdten; 
ditsmal war aber Zeid großmuͤthig; er ent⸗ 
ließ ihn mit einem G ſchenke von 100 Piaſtern. 
Ueberhaupt ſucht er abwechſelnd durch Strenge 
und Milde feinen Anhang zu vergrößern, Die 
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rovlnzen Abba, Dukala und Elkulut haben 

ch nach dem Stege für ihn erk aͤrt; Tanger 

Ib er durch einen General auffordern. Auf 

de Juden von Tetuan iſt Zeld übel zu ſpre⸗ 
chen, weil fie die von Gibraltar v:rleiteten, 
den Englaͤndern Mißtrauen gegen Zeid einzu⸗ 

floͤßen. Wirklich haben die Engländer allen 

Handel mit den Kuͤſten der Barbarei abge⸗ 
brochen.“ 


Türkei und Griechenland. 

In der Hamburger Boͤrſenliſte (No. 2825.) 
wird ein Schreiben aus Conſtantinopel vom 
1. Auguſt mitgetheilt, das eine treue Darſtel⸗ 
lung der jaͤngſten Staatsereigniſſe enthalten 
fol. Wir theilen unfern Leſern daraus mit, 
was bisher noch nicht ſo bekannt war, oder 
von den bisherigen Nachrichten abweicht, 
weil daraus ziemlich deutlich hervorgeht, daß 
die Pforte noch nicht gefonnen ſcheint, das 
ruſſiſche Ultimatum anzunehmen, ſondern nur 
durch ausweichende Acußerungen und einige 
milde, den ruſſtſchen Forderungen entſprechen⸗ 
de Maaßregeln — Zeit zu gewinnen. Es heißt: 
„Am 1ꝛ8ten July wurde das Ultimatum des 
St. Petersburger Hofes zur Kenntniß der 

forte gebracht. — Am 19 ten fand eine all⸗ 
gemeine außerordentliche Verſammlung des 
großen Divans im Serail Statt; der Groß⸗ 
vezier, der Mufti, der Capudan⸗Paſcha, der 
Kaya Bei, die beiden Kadileskiore von Nor 
melien und Natolien, der Reis⸗Effendi, das 
Oberhaupt der Ulemas, mehrere Veziere, die 
Großwͤͤrdentraͤger der Pforte und eine Anzahl 
Beamte von hohem Rang waren gegenwartig. 


Die Sigung waͤhrte vier Stunden, und der 


Großherr wurde noch am nämlichen Tage von 
dem Ausſchlage der Verhandlungen benach⸗ 
richtigt. Man verſichert, die Meynung des 
Dloans ſey dahin ausgefallen, den Mesko⸗ 
witern zu erklaͤren: „Die Pforte habe nie 
unterlaſſen, die mit den christlichen Mächten 
und namentlich mit Rußland veſtehenden Trak⸗ 
taten gewiſſenbaft zu er uͤllen; die gegen die 
Griechen genommenen nachdrückligſen und 
außerordentlichen Maaßregeln wären nur ges 
gen empoͤrte Unferihanen gerichtet; de Re⸗ 
gierung habe das Recht nicht allein, ſondern 
ſelbſt die Verpflichtung, Verraͤther und Alle, 
welche ſich unter fingen, die oͤffentliche Ruhe 
zu ſtoͤren, zu beſtrafen; die Ausſchweifungen, 


denen der Poͤbel ſich hingegeben, wären von 
der Regierung nicht anerkannt und gemißbil⸗ 
ligt worden; das Volk der Islamiten habe in 
Maſſe die Waffen ergriffen, um ſeine Religion 
und den rechtmäßigen Thron zu vertheidigen; 
die Fuͤrſtenthumer Moldau und Wallachei 
koͤnnten von den muſelmaͤnniſchen Truppen 
nicht geräumt werden, ehe alle Inſurgenten 
in denſelben vernichtet und die innere Ruhe 
und Ordnung daſelbſt voͤllig herg ſtellt ſeyn 
werden; habe man einige Gefreivefchiffe an⸗ 
gehalten, es ſey im Bosphor oder im Hafen 
von Conſtantinopel, fo ſey dieſe Maaßregel 
fuͤr den Augenblick von der gebieteriſchen 
Nothwendigkeit, die Verſorgung der Haupt⸗ 
ſtadt zu ſichern, vorgeſchrieben geweſen, uͤbri⸗ 
gens ſey fie durch die Ortsbehoͤrden ohne vor⸗ 
gängigen Befehl der Regierung ins Werk ge⸗ 
richtet, auch ſey ſie von den Chriſten ſelbſt ver⸗ 
anlaßt, deren Piraten und Korſaren die Dar⸗ 
danellen blokirt hielten; ferner ſey die otto⸗ 
manniſche Regierung geneigt, denjenigen ruſ⸗ 
fifchen Unterthanen, welche beweiſen wuͤrden, 
durch dieſe einſtwellige Maaßregel einen Ver⸗ 
luſt erlitten zu haben, einen angemeſſenen 
Schaͤdenerſatz zu gewähren, und die Freiheit 
der Schifffahrt im Kanal werde unverzuͤglich 
hergeſtellt werden; endlich habe die Pforte nie 
eine andere Abſicht gehabt, als die Schuldi⸗ 
gen zu ſtrafen, alle ihre getreuen und fried⸗ 
lichen Unterthanen aber wuͤrden nach wie vor 
des Schutzes der Reichsgeſetze genießen und 
auf keine Weiſe in der Ausübung ihres Cultus 
geſtoͤrt werden.“ — Am 2olien entbot der 
Großherr, der ſich auf feinem Luſtſchloſſe Bes 
ſchiktaſch am Bosphor auf aͤlt, mehrere Große 
zu ſich und deutete ihnen feinen unverrückbaren 
Willen an, die Wuͤrde des Throns der Kali⸗ 
fen zu behaupten und nicht zuzugeben, daß ir⸗ 
gend eine auswaͤrtige Macht in ſeine Souve⸗ 
rainitaͤts rechte eingreife. — Am 21ſten uͤber⸗ 
lieferte der Reis-Effendi dem in Pera reſidi⸗ 
renden diplomatiſchen Corps ein Circular des 
Inhalts: Die Pforte, von dem lebhaften Ver⸗ 
langen beſeelt, die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu- erhalten, in welchen fie ſich zu allen 
Maͤchken des Abendlandes befinde, und alles 
zu vermeiden, was zum Vo wande eines Bru⸗ 
ches mit dem Moskowitiſchen Reiche dienen 
koͤane, habe ſich entſchloſſen, das ihrem Mi⸗ 
niſter vorgelegte Ultimatum in keiner Weiſe zu 


verwerfen und werde ſich beſtreben, den For⸗ 
derungen dieſes Reichs, ſo viel nur immer 
ihre Würde und die Umſtaͤnde es geſtatteten, 
Genuͤge zu leiſten. (Der Bericht vom aaſten 
an, bis zu der Einſchiffung des Geſandten, 
ſtimmt mit den ſchon bekannten überein.) — 
Da die ruſſiſche Geſandtſchaft ih noch am 
29 ſten durch widrige Winde in der Bai von 
Bujukdere aufgehalten ſahe, benutzten die 
uͤdrigen europälfchen, in Pera reſidirenden 
Botſchafter und Geſandten dieſe Zoͤgerung zu 
Schritten bei der Pforte; jedoch ohne Erfolg. 
Der Großherr weigerte ſich unbedingt, eine 
befriedigende Antwort auf das Ultimat zu er⸗ 
theilen, und der Reis-Effendi begnuͤgte ſich 
mit der Bemerkung: es falle der Pforte un⸗ 
moglich, eine beſtimmtere Antwort zu erthei⸗ 
len, maßen ſie das ruſſiſche Ultimatum den 
anderen auswaͤrtigen Mächten mitgetheilt has 
be und deren Meynung erwarte, um ſſch der 
finitio erfiären zu konnen.“ 

Zu bemerken iſt hier auch das gaͤnzliche 
Stillſchweigen der Wiener Blaͤtter über die⸗ 
ſen Punkt. ; 

Rußland ſcheint indeß durch den Abgang 
des Geſandten ſeine diplomatiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe nicht ganz abgebrochen zu haben; wenig⸗ 
ſtens ſagt ein Schreiben aus Odeſſa vom 
15. Auguſt: „Herr v. Stroganoff wird, wie 
es heißt, vorläufig keinen Nachfolger erhalten. 
Dagegen iſt der kaiſerl. oͤſterreichiſche Inter⸗ 
nuntius, Hr. v. Luͤtzow, in Pera beauftragt, 
die von St: Petersburg zu Conſtantinopel zu 
erwartende Replik in Betreff der von der Pfor⸗ 
te auf das ruſſiſche Ultimatum ertheilten Ant⸗ 
wort in Empfang zu nehmen, und gehoͤrigen 
Orts zu uͤbergeben, auch die weitern diploma⸗ 
tiſchen Unterhandlungen zwiſchen dem ruſſt⸗ 
ſchen und tuͤrkiſchen Hofe zu beſorgen.“ 
Auch handeln, einer andern Nachricht zuſol⸗ 
ge, die europaͤiſchen Mächte wirklich gemein⸗ 
ſchaftlich. Die Hamb. Boͤrſenliſte No. 2827. 
ſagt: „Das Journal des Debats meldet aus 
Conſtantinopel vom 9. v. M.: „Waͤhrend der 
13 Tage, daß Baron Stroganoff vor widri⸗ 
gem Winde ſtill lag, waren die Mittheilungen 
zwiſchen den Gefandten Englands, Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands aͤußerſt haͤufig. Man 
vernimmt, daß alle bisher in Conſtantinopel ge⸗ 
ſchehenen Schritte in Uebereinſtimmung (we⸗ 
nigſtens bis dahin) von Frankreich, Rußlend, 
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Oeſterreich, England, Preußen, Schweden 
und den Niederlanden geſchahen. Es kann 
einige beſondere Gegenſtaͤnde der Unterhand⸗ 
lung zwiſchen einigen Maͤchten und der Pforte 
geben, z. B. die freie Fahrt durch die Darda⸗ 
nellen, dle Barate oder Schutzbrlefe fuͤr die in 
der Tuͤrkei geborne Perſonen u. ſ. w.; allein 
die Verwendung fuͤr die Griechen erſcheint 
durchaus als eine gemeinſame Verhandlung, 
die auch durch die Abreiſe des Barons nicht 
abgebrochen wird.“ 

Von der Lage der Angelegenheiten in dem 
elgentlichen Griechenlande giebt der oͤſterr. 
Beobachter (No. 253) folgende Schilderung: 
„Bei dem Zuſtande der Verwirrung, in wel⸗ 
chem ſich der Peloponnes und die umliegenden 
Provinzen befinden, iſt es aͤußerſt ſchwer, die 
Thatſachen, die uns von dorther bekannt wer⸗ 
den, richtig aufzufaſſen. Die Zeit, dieſer 
beſte Wegweiſer, hat bereits eine Menge von 
Geruͤchten widerlegt, welche mit einer Um⸗ 
ſtaͤndlichkeit erzaͤhlt wurden, die ihnen aller⸗ 
dings den Anſchein von wirklichen Ereigniſſen 
leihen konnten; von den unzaͤhlſgen beflſſentlich 
ausgeſprengten Fabeln wollen wir hier keine 
Erwaͤhnung machen. Aus einem von zuver⸗ 
läffiger Hand aus Zante vom zoſten July gez 
ſchrlebenem Briefe, welcher über den dama⸗ 
ligen Stand der Dinge in Morea und den ans 
grenzenden Provinzen des tuͤrkiſchen Reiches 
(die unter dem allgemeinen Namen Rumelt 
und Bosna begriffen werden) Licht verbrei⸗ 
tet, ſind wir im Stande Folgendes mitzuthei⸗ 
len: „Die Lage der Dinge in Morea und den 
benachbarten Provinzen von Rumellen wird 
mit jedem Tage verworrener. Jeder will in 
dieſen inſurgirten Ländern regieren, jeder bes 
fehlen und keiner gehorchen. Fuͤrſt Demetrius 
Ppſilanti, der k ‚lic in Calamata gelandet 
und ols Bevollmaͤchtigter ſeines Bruders 
Alexander in Morea aufgetreten war, glaubte, 
daß ſich alles ſogleich ſeinen Befehlen unter⸗ 
werfen wuͤrde, und forderte demnach, daß 
ihm die Metropoliten, die Biſchoͤfe, die uͤbri⸗ 
gen 1 und der proviforifche Senat 
den Unterwuͤrfigkeits⸗Eld leiſten ſollten. Er 
machte dieſes Begehren in dem Lager bei Tripo⸗ 
liza. Die aus acht Individuen zuſammenge⸗ 
ſetzte Regierung weigerte ſich aber, dieſen Eid 
zu leiſten. Dieſe Weigerung hatte zur Folge, 
daß Fuͤrſt Demetrius Ypſilanti ſich nach Gala: 


* 
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mata zuruͤck verfügte, Inzwiſchen haͤlt ſich 
der Metropolit von Patras in feiner befeſtig⸗ 
ten Reſidenz Oblo für den oberſten Heerfuͤhrer 
und Dictator; gleiche Anſpruͤche macht der 
Metropolit von Calamata, dem ſich Koron, 
Motun, Arkadia und die umliegende Gegend 
mit Gewalt der Waffen unterworfen hat. Pa⸗ 
pablamandopulo, der mit einer Ladung Kriegs⸗ 
munition aus dem Auslande zuruͤckgekehrt, 
und dafür von der Nation wieder zu Gnaden 
aufgenommen worden iſt, will gleichfalls Ober⸗ 
feldherr ſeyn. Der Primat von Patras, Lon⸗ 
dogta, der keine andern Eigenſchaften, als 
einen unbaͤndigen Ehrgeiz beſitzt, nimmt gleich⸗ 
falls die Oberbefehlshaber⸗Stelle in Anſpruch, 
und liegt daher in beftändigen Haͤndeln mit 
dem Dictator zu Oblo. Andreas Londo, vor- 
maliger Primat von Woßizza, macht eben⸗ 
falls Anſpruch auf die oberſte Feidherrn⸗Wuͤr⸗ 
de. Der Bep von Maina will im Senate und 
im Lager commandiren; eben ſo ein gewiſſer 
Colocotroni. Gleiche Anſpruͤche machen der 
General Petimeſa, der Quackſalder Broſſo 
und der Apotheker Geracaris. Kurz, wie 
ſchon geſagt, alle wollen befehlen und keiner 

ehorchen, und das Land iſt in eben fo viele 
Parchrien, als Partheihaͤupter, deren jedes 
feine eigene Sache verficht, zerſpalten. Dies 
erleichtert den Türken das Spiel, die fortwaͤh⸗ 
rend im Beſitze aller feſten Plaͤtze find, wo fie 
ſich ungeachtet des räglic zunehmenden Man⸗ 
gels an Lebensmitteln, der ihnen bei ihrer an 
ſinnliche Genuͤſſe gewohnten Lebenswelſe dop⸗ 
pelt ſchwer fällt, bisher tapfer halten. Patras 
wird neuerdings von den Griechen belagert. 
Preveſa, welches von den Sulioten ſeit der 
Mitte des Juny aufs Engſte eingeſchloſſen und 
belagert war, wurde am 11. July von einem 
3000 Mann ſtarken Corps, welches unter Is⸗ 
mail Paſcha's Commando aus Janina, über 
Fanar, elurüͤckte, entſetzt. Arta iſt noch im⸗ 
mer hart blotirt. Ali Paſcha von Janina hält 
ſich in feinen alten Stellungen.“ 

Der Paſcha von Aegypten hat ſich nun wirk⸗ 
lich für die Pforte erklaͤrt. Der oͤſterreichiſche 
Beobachter enthält Folgendes daruͤber: „Aus 
Livorno erhalten wir folgende Nachrichten vom 
3. Septbr.: Man weiß nun die Urſache des 
langen Ausbleibens von Nachrichten aus 
Aegypten. Der dortige Statthalter, Moh am⸗ 
med Ali Paſcha, hatte am 1zten Juny alle 
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Schiffe, | ohne Unterſchled der Natlonen, mit 


einem Embargo belegt, welches erſt am 14ten 


July wieder aufgehoben wurde. Dieſe Zeit 
benuͤtzte der Poſcha zur Aus ruͤſtung einer Fre⸗ 
gatte, dreier Briggs und mehrerer anderer 
Kriegsfahrzeuge, 16 an der Zahl, die 1500 
Mann Landungstruppen an Bord nehmen ſoll⸗ 
ten. Das Commands dieſer Escadre wurde 
dem bekannten Ismail Gibraltar anvertraut.“ 

In der Moldau und Wallachei war, eben 
dleſem Blatte zufolg:, wieder Ruhe eingetreten. 
„Unſere neueſten Nachrichten von der wallachi⸗ 
ſchen Grenze (heißt es) gehen dis zum 29. Aug. 
In Bukareſt war laut Briefen vom 24. die oͤf⸗ 
fentliche Ruhe wieder hergeſtellt. Die Vertheidi⸗ 
gung der Arnauten (Vgl. No. 107. u. 3.) war 
außerſt tapfer. Die Zahl der gefallenen tuͤr⸗ 
kiſchen Soldaten ſoll ſich gegen tauſend belau⸗ 
fen. Von den Arnauten rechnet man hoͤchſtens 
einige achtzig, welche gleich zu Anfang des 
gegen ſie gerichteten Angriffs Mittel gefunden 
haben, ſich unter fremder Kleidung zu bergen, 
und ſo dem Tode zu entrinnen. Die Zahl der 
abgebrannten Haͤuſer beläuft ſich auf neunzehn. 
Außer türklſchen Truppen und Arnauten iſt 
Niemand umgekommen. Auf der Grenze 


herrſcht nun die Ruhe der Einoͤde, was den 


Lauf der Correſpondenz mit Bulareſt frhr ers 
m Die Do bier un da zerſtreut her⸗ 
enden Inſurgenten⸗ Haufen haben the! 

das türfifche Gebiet verlaſſen, ches gc 1455 
der Grenze gegen die Moldau gewendet. Seit 
der Einberufung der ottomaniſchen Truppen 
nach Bukareſt ſind auch dieſe ganz von den 
oͤſterreichiſchen Grenzen verſchwunden. Alle 
in der Moldau und Wallachel befindlichen Ja⸗ 
nitſcharen⸗Corps haben den Befehl erhalten, 
dieſe Provinzen zu verlaffen und ihren Ruͤck⸗ 
marſch uͤber die Donau bereits angetreten. 
Am 23ften Auguſt wurde in einer Öffentlichen 
Verfammlung bei dem Kiaja Bei den kuͤrkiſchen 
Hauptleuten und den Bojaren ein Befehlſchrei⸗ 
ben des Paſcha von Siltſtria vorgeleſen, wel⸗ 
ches theils die Beweggründe darſtellt, welche 
die Vernichtung des Caminar Sawa und ſei⸗ 
nes Arnuutens Corps veranlaßten, theils dem 
Kiaja Bet und den Bofaren die Pflicht, für 
Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe zu wachen, 
einſchaͤrft. Die kaiſerl. ruſſ. Agentie⸗Bramten 
10 Bukareſt haben ſich in die Behauſung der 

alſerl, oͤſterreich iſchen Agentie zuruͤckg zogen.“ 


Die Nachrichten von einer Seeſchlacht find 
moch nicht zu vereinigen. Im öͤſterr. Beob. 
wird erzählt: „Der in Livorno aus Smyrna 
eingelaufene oͤſterreichiſche Schiffs⸗Capitaln 
Sirovitſch war auf ſeiner Fahrt der tuͤrkiſchen 
Flotte am 14. July in dem Kanal von Scio 
begegnet. Sie beſtand aus 4 Linienſchiffen, 
7 Fregatten und 13 Briggs. Am ıöten be⸗ 
drohte fie Scala nuova mit einer Landung; 
»fie zog ſich nachher gegen Samos. Derſelbe 
Schieffscapitain begegnete am 22. July drei 
helleniſchen Escadren, welche aus 70, zo. und 
20 Schiffen verſchiedenen kleinen Kalibers be⸗ 
ſtanden und 12 Brander mit ſich fuͤhrten. Dieſe 

Escadren nahmen die Richtung gegen den 
Kanal von Scio. — Dies find die neueſten 
Nachrichten, die man von den beiderſeitigen 

Flotten hat; fie widerlegen neuerdings das 

allgemein verbreitete Geruͤcht von einer am 

18. Jui Statt gefundenen großen Seeſchlacht, 


widerſprechen aber keineswegs der Moͤglichkeit, 


daß nicht mehrere tärkiſche Transporcſchritte 


in die Hände der Griechen gefallen ſeyn duͤrf⸗ 


ten.“ 

Am 22. July waren die Flotten ſich alſo 
noch nicht im Geſicht, welches auch vom 20ſten 
durch die Berliner Voſſiſche Zeitung beſtatigt 
wird. Dabei koͤnnte aber eine Nachricht aus 
Odeſſa in der Warſchauer Zeitung vom 22. Au⸗ 

guſt, die ein Schiff brachte, das von Con⸗ 
ſtantinopel ro Tage zur Fahrt gebrauchte, 
allerdings moͤglich ſeyn. Es heißt: „Den. 
aaften d. iſt hier ein oͤſterreichiſches Schiff 
unter dem Commando des Capitains Maduſ⸗ 
ſorovich, welcher die Reiſe aus Conſtantinopel 
bis hieher in 10 Tagen vollendete, eingelaufen. 
Zwei Tage nach der Abrelſe des Barons Stro⸗ 
ganoßf iſt ein Courier aus Smyrna in Con 
ſtantinopel mit der Nachricht angetommen, 
daß bei Samos zwiſchen der tuͤrkiſchen und 


griechiſchen Flotte eine Schlacht vorfiel, in 


welcher die Türken geſchlagen wurden. Einen 
Theil der Schiffe heben die Griechen wegge⸗ 
nommen, die andern wurden, bis auf drei, 
welchen es gluͤckte, mit dem Admiral Cara Ali 
zu entkommen, in Grund gebohrt. Nachdem 
die Pforte dieſe Nachricht erhielt, wurden ſo⸗ 
gleich die Sachen des Cara Ali verſtegelt. — 
Man ſagt wieder, daß in Morea alle Feſtun⸗ 
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Einer Nachricht in der Boͤrſenliſte zufolge, 
hatten die Flotten ſich wirklich im G cht. 
„Die tuͤrkiſche Flotte iſt von Samos gegen 
Rhodus abgezogen. Dem Gerücht nach waͤ⸗ 
re ſie ſund die Griechiſche einander im Ges 
ſichte, aber keine von beie n ließe Luſt zum Ge⸗ 
fecht blicken. — Die in Scalanuova ſo lange 
zu einem Angriffe auf Samos verſammelt ge⸗ 
weſenen Truppen hat man auseinander gehen 
laſſen.“ 

Und einer Nachricht aus Conſtantinopel vom 
7. Auguſt in demſelben Blatte zufolge, war 
die Schlacht wirklich erfolgt, und zwar zum 
Nachtheil der Tuͤrken. Es werden folgende 
Umſtaͤnde angegeben: „Die tuͤrktſche Flotte 
hat fi in den Hafen Stanchlo gefluͤchtet; die 
Griechen ſchickten vier Brander hinein, doch 
ohne Erfolg. Sie (die Griechen) lagen mit 
einer ſtarken Flotte bei Samos.“ 5 


Die Beſtaͤtigung dieſer Nachricht — wenn 
ſie wahr ſeyn ſollte — kann nicht lange aus⸗ 
bleiben e 


Einem Schreiben aus Smyrna vom 2, Au⸗ 
guſt zufolge, hat eln tuͤrkiſches Krlegsfahr⸗ 
zeug vor Chios zwei oͤſterreichiſche Handels⸗ 
ſchiffe angegriffen, gepluͤndert und mehrere 
Matroſen getoͤdtet, woruͤber eln Expreſſer an 
den k. k. Internuntius von dort abgegangen 
iſt, ihn von dieſer Juſultirung der Faiferlichen 
Flagge zu benachrichtigen. Die Türfen ſollen 
vorgeben, dieſe Schiffe haͤtten den Griechen 
Unterſtuͤtzung geleiſtet. 

In Smyrna herrſcht die groͤßte Ordnung; 
die Tuͤrken wurden beſtraft, wenn ſie ins Grie⸗ 
chenquartier gingen. 


Darf man einer Nachricht im Nuͤrnb. Cor⸗ 


reſpondenten trauen, ſo ſetzt auch Oeſterreich 


feine Ruͤſtungen gegen die Tuͤrken fort. Man 
ſchreibt: „Durch Wien gehen von Zeit zu Zeit 
aus Boͤhmen kommende Infanterie-Regimen⸗ 


ter nach Ungarn, um die Truppen zu erſetzen, 


die ſich an den tuͤrkiſchen Grenzen zuſammen⸗ 
ziehen. Es ſcheint, der Krlegsrath habe für 
den Augenblick nicht die Abſicht, einen Kordon 
an der Grenzlinie zu bilden; ſondern man be⸗ 
gnüge ſich, die Truppen in vorgerüdte Kan⸗ 
tonnirungen zu verlegen. Die 17 Grenz⸗Re⸗ 
gimenter find vollzaͤhlig und marſchſertig.“ 


gen in den Handen ber Griechen ſind.“ 


Nachtrag 


EM, 


Nachtrag zu No. 


110, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Vom 17. September 1821.) 


523 Madrit, vom 23. Auguſt. 
Seit drei Tagen leben wir hier in großer 
Bewegung und Unruhe. Man fürchtet aufs 
Neue die Aus bruͤche eines Buͤrgerkriegs. Den 
zoſten Abends wurde unter den Fenſtern des 
Gefängniſſes der keibgardiſten, die vor elnigen 
Monaten das Volk gemißbandelt hatten, das 
berüchtigte Lied Tragala Perro, als Zeichen 
des Aufruhrs, abgeſungen. Der wachtha⸗ 
bende Offizier ſandte einige von feinen Leuten 
aus, den Haufen zu zerſtreuen. Sie wurden 
gehoͤhnt, und ſchlugen zuletzt mit Kolben auf 
die Meuterer, doch ohne ſie zu verwunden. 
Jetzt ſtuczte alles aus der Fontana den Sän⸗ 
gern zu Hülfe. Ueber 400 Menſchen verſam⸗ 
meln ſich. Der Civilchef findet ſich ein, und giebt 
dem Milttair Unrecht. 5 General 0 
begiebt ſich nachher zu Pferde, mit zwei Ordo⸗ 
an auf den Platz, wird gehoͤhnt, und theilt 
Stockſchlaͤge unter die naͤchſten aus. Alles 
flieht und begiebt ſich nach der Fontana. Hier 
reizen die Redner das Volk, und uͤberreden es, 
der General Morillo habe den Degen gezogen, 
ſcharf eingehauen und mehrere Buͤrger ver⸗ 
wundet. So verging die Nacht. Am zıfen 
verſammelten ſich die Gruppen fruͤhmorgens; 
fie verlangten Morillo's Kopf, wollten ſeine 
Wohnung pluͤndern und in Brand ſtecken, 
fanden fie aber von Soldaten beſetzt. Moriſlo 
ließ eine Bekanntmachung anſchlagen, worin 
er die gegen ihn vorgebrachten Verlaumdun⸗ 
gen ruͤgt. Das half aber alles nicht. Die Wuth 
des Volks nahm ſtuͤndlich zu. Gegen Abend hat⸗ 
ten ſich über 10,000 Menſchen in der Gegend 
der Fontana verſammelt. Außer Morillo's 
Kopf forderte man die Köpfe der Miniſter; 
man verlangte den Bürgerkrieg, als den ein⸗ 
zigen entſcheidenden Schritt, der Spanien 
retlen könne, Endlich kam eine Botſchaft des 
Civil⸗Chefs; fie meldete, Morillo habe abge⸗ 
dankt, und werde 0 9 

Dies beruhigte einigerm ßen die Gemuͤther. 
Pur des Muirair empfand bie Beſchimpfung 
ſeiner Chefs und die eigen: tles, und konnte 
von den Vorgeſetzten ue at Mühe zu (ckhe⸗ 
halten werden. Jum erſten nale ſah man in 


ſich vor Gericht ſt ellen. 


Madrit das Militair im Gegenſatze mit dem 
Volke. Der Zwieſpalt wird immer weiter 
gehen, wenn es den Haͤuptern der Fontana 
gelingt, die Buͤrger in der Wuth zu erhalten. 
Dann iſt ein Blutbad unvermeidlich. — Am 
22ften Abends gab es neue Unruhen; aber das 
Militair patrouillirte und hielt das Volk in 
Zaum. — Man wartet mit Ungeduld auf die 
Antwort des Koͤnigs, in Betreff der Abdan⸗ 
kung Morillo's. Der Minifter der uͤberſeel⸗ 
ſchen Provinzen hat ſich zu Sr. Majeſtaͤt ber 
geben. Die Garniſon iſt unter den Waffen. 
Der Magiſtrat hat ſich in Permanenz erklaͤrt. 

Bis zur ausgemachten Sache hat General 
Morillo dem Gouverneur von Madrit, Gene⸗ 
ral Montemayor, das Militair⸗Commando 
der Hauptſtadt übergeben. 

N. S. Abends 10 Uhr. Die Antwort des 
Königs iſt eingelaufen. Se. Majeſtaͤt nimmt 
die Entlaffung des Generals Morillo nicht 
an; er ſoll erſt vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. Noch iſt diefe Entſcheldung nicht be⸗ 
kannt. Aber das Volk ſtromt in allen Gaſſen; 
9 1 ſcheint in dieſer Nacht unver⸗ 
m: „ 


Andern Nachrichten zufolge hat der König 
die Entleffung des Generals Morillo ange⸗ 
nommen. Das Militalr iſt getheilt; einige 
find für Morillo, andere für Qulroga. Schon 
it Blut zwiſchen beiden Parthelen gefloſſen. 
In den Straßen ruft man nicht, wie ehedem 
in Franfreich: „Zur Guillotine!“ ſondern: 
„Zum Hammer!“ — Dem Kriegsminiſter 
brachte man eine Spottmuſik; man fang das 
Tragala vor feiner Thäre, und bei jedem 
Reimſchluß gab man 3 Schläge mit dem Thuͤr⸗ 
Kloͤpfel oder Hammer. g 

Schon zum drittenmale hat der Koͤnig den 
Behoͤrden von Carthagena befehlen laſſen, die 
von bort durch die Volkswuth vertriebenen 
Bewohner zuruckzuberufen; die herrſchende 
Stimmung läßt jedoch vermuthen, daß der 
Befehl un erfaßt bleiben werde. 

Noch eis em rrmonstlichen Prozeß hat nun⸗ 
mehr das Tridunal zu Vigo die Urtheile in der 


niſchen eingenommen, 


— 


E 


— 
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ten Verſchwörungsſache der ſogenann⸗ 
. ee ale welche an der Grenze 
von Portugall eine anticonſtitutionelle Regie⸗ 
rung errichten wollte, ihre Urtheile gefaͤllt. 
Acht Perſonen, worunter Don Eiceron, find 
zum Tode und 75 andere zu Geld⸗ und ſonſti⸗ 
gen Strafen verurtheilt worden. Der Graf 
von Terra⸗Musquſz fol auf 10 Jahre nach 
Afrika deportirt werden, wenn er nicht für 
jedes diefer Jahre 10, Piaſter bezahlt. 
In dem Ciubb der Fontana d'Oro iſt mit 
ple er Heftigkeit auf die Abſetzung dreier uns 
ſerer Staatsminiſter angetragen worden. 
Der Inſurgenten⸗Chef Iturbide, welcher 
ſich Oberfeldherr der kaiſerlichen Armee nennt, 
hatte auch die Stadt Valladolid im Mexica⸗ 
aus welcher er gebürtig 


iſt. Iturbide hatte, wie nunmehr unſere Blaͤt⸗ 


ter umſtaͤndlich anfuͤhren, dem Vice⸗Konig 


von Mexico unterm a4ſten Februar Cooſtitu⸗ 
tions⸗Vorſchlͤge in 24 Artikeln machen laſſen, 
worin es heißt: Neu- Spanien iſt von Alt⸗ 
Spanien ganz unabhangig S:ine Regierung 
fol eine gemäßigte Monarchie ſeyn, zufolge 
einer beſondern Conſtitution, die man machen 
wird. Der König von Spanien wird Katſer 
von Mexico ſeyn; findet er ſich aber in der 
vorgeſchriebenen Zeit nicht ein, um der Con⸗ 
ſtitution den Eid zu leiſten, fo geht die föntgl. 
Macht an den Infanten Don Carlos oder an 
deſſen Bruder über, Bis die mericanifchen 
Eortes zuſammen kommen, wird eine Regle⸗ 
rungs⸗Junta die Geſchaͤfte beſorgen. Die 
Cortes werden die Conſtitution des mexicani⸗ 
ſchen Reiches entwerfen. Die mexkcaniſche Re⸗ 
gierung wird eine ſchützende Armee haben, die 
den Namen der drei Ösrantieen führt. Außer 
der kathollſchen Religlon foR keine andert Pecte 
in den Staat eingefuͤhrt werden ꝛc. 
Zu Oſſuna toͤdtete ſich ein Geiſtlicher mit 
vier Piſtolenſchuͤſſen; er hatte die Gewehre ſo 
geſtellt, daß alle vier zugleich losgingen. 


Barcelona, vom 19. Auguſt. 


# er hieſige Geſundhelts⸗Zuſtand verbeſſert 
> 3 Im hieſigen Lazareth find vom 
Iten bis zum ııten nur 4 Menſchen geſtorben 
und die Anzahl der Kranken beträgt nur 18. 
Fur den Handel von Barcelona hat dieſe trau⸗ 
rige Begebenbelt ſehr ungünftige Folgen. 


873 = 


Kingſten, (Jamalca), vom 7. July. 
General Bolivar hat folgendes Schreiben 
an den Praͤſtdenten des Congreſſes von Colum⸗ 
bia erlaſſen: „Mein Herr! Die erhabene 
Handlung der Inſtallatlon des General-Con⸗ 
greſſes von Eblumbien, der von den Repraͤ⸗ 
fintanten der 22 freyen Provinzen gebildet 
werd, hat meine heißeſten Wuͤnſche ey 
Die Republik, die nunniehr auf der volfiäns 
digſten Repraͤſentation des Volks von Cundi⸗ 
namarca und Venezuela gegruͤndet iſt, wird 
ſich auf den Gipfel der Wohlfahrt und Frei⸗ 
heit, nach denen ſie ſtrebt, erheben, und da⸗ 
mit die gesetzlichen Verwalter der Souveraini⸗ 
tät des Volke ihre heiligen Pflichten ausüben 
koͤnnen, fo betrachte ich mich jetzt frey von 
aller executiven Mach. Der Congreß von 
Venezuela ernannte mich zum Praͤſiden ten, 
nicht aber der von Columbien. Dieſe Ehre 
müßte ich auch aus folgenden Grunden von 
mir ablehnen: ) weil ich nicht Talente genug 
befige, die zur Er angung des Ruhms und der 
Wohlfahrt der Republik erforderlich ſind; 
2) weil mein imelitatriſcher Posten ſich nicht mit 
dem einer Magiſtraͤtsperſon vertraͤgt; 3) weil 
ich uͤberdruͤnig bin, von minen Feinden ein 
Tyrann genaunt zu werden, und 4) weil dieſer 
Poſten meinem Character und meinen Ge ſin⸗ 
nungen zuwider iſt. Wuͤrdigen Sie, meis 
Herr, die Huldigung von mir entgegen zu 
nehmen, die ich mit der Erklaͤrung meiner 
inntgſten Anhaͤnglichkeit hier von mir gebe und 
Ihnen den heiligſten Eid meines Gehorſams 
leiſte. Sollte aber der ſouveraine Congreß, 
was ich indeſſen nicht befuͤrchte, darauf beſte⸗ 
hen, daß ich ferner Praͤſident des Staats 
bleibe, ſo entſage ich von dem Augenblicke an 
auf immer dem ruhmwuͤrdigen Titel eines 
Bürgers von Columbten, und werde fodann 
die Ufer meines Vaterlandes verlaſ⸗ 
ſen. Ich bin ꝛc. 
Simon Bolivar.“ 


Wilna, vom 22. Auguſt. 


Für die ungluͤcklchen Griechen, welche ihr 
Vaterland zu verlaſſen gezwungen ſind, und 
zu Tauſenden nach Odeſſa und Beſſarabien 
flüchten, hat man hier den Wunſch geaͤußert, 
Beitraͤge zu ſammeln. Se. Maj. der Kaifer 
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haben die desfaus von dem Miviſter der Auf 
klärung und der geiſtlichen Angelegenheiten, 
Fuͤrſten von Galizyn, eingereichte Vorſtellung 
gnädig aufgenommen, dies Unternehmen ge⸗ 
kobt, und den Befehl ertheilt, den Adel und 
Handelsſtand zur Vereinigung und Mitwir⸗ 
kung zu dieſem wohlthaͤtigen Zweck aufzuſor⸗ 
dern. Der Füͤrſt Miniſter hat in dieſer Hin⸗ 
ſicht ein Schreiben an den lithauiſchen Kriegs⸗ 
Gouverneur ergehen laſſen, in der Ueberzen⸗ 
gung, daß er Mittel auffinden wuͤrde, dieſen 
wohlthaͤtigen Zweck zu befoͤrdern. In Bes 
ziehung darauf werden in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern der Adel, der Handelsſtand und alle be⸗ 
mittelten Perſonen von den Behoͤrden zu Bei⸗ 
trägen aufgefordert, und die eingehenden Gel⸗ 
der an den Kriegs⸗Gouverneur von Cherſon 
iz Vertheilung unter die Ungluͤcklichen uͤber⸗ 
undt. i 


Odeſſa, vom 24 Auguſt. 

Die hieſigen Griechen glauben feſt, daß zwei 
Paſchas und der Kalmakan des Fuͤrſten Kals 
limadji nach Kiſchen ow geflüchtet find, andere 
aber verſichern, daß alle drei bei Abhaltung 
der Quarantaine daſelbſt amtliche Briefe an Se. 
Maj. den Kalſer hierher gebracht, welche der 
Graf Wittgenſtein übernommen, und an ihren 
Beſtimmungsort befördert haben ſoll. 

Am Pruth find 2 Regimenter Uhlanen auf⸗ 
gefickt 


Stockholm, vom 31. Augufle 
Aus Norwegen wird berichtet, daß die 
Staatsräthe, Graf Wedel Jarlsberg und 
Herr Faſting, erſterer Chef des Handeis⸗ 
und Finanz⸗ Departements und letzterer des 
Marine Wefens, in gerichtlichen Anſpruch 
von dem Reichs gericht genommen find, 


Algler, vom 24. July» 
Im vorigen Monate kam hier eine neapoli⸗ 
taniſche Fregatte von Livorno mit den Ge⸗ 
ſchenten und Geldern an, welche ausgeblieben 
waren, ſetrdem die Unruhen in Neapel herrſch⸗ 
ten. Die Revolutton in Piemont hat den Als 
gierern einen Vortheil ver ſchafft; der fardinie 


ſche Conſul, welcher auf Urlaub heimzekehrt 
war, hat ſich das Leben genommen; ein neuer 
Conſul wied hier ankommen und mit ihm das 
Wich tis ſte für die Regierung — ein zeues Con⸗ 
ſuls⸗Praͤſent. x 


Bermifhte Nachrichten. 


Die ſpaniſche Reglerung ſoll es gern dahlg 
bringen wollen, daß 
den Cortes auf gemaͤßigte Männer fallen. 
Dem entgegen arbeiten die überall verbreiteten 
Elubbs und Volksgeſellſchaften. Der Wunſch 
der Regierung iſt, daß die Deputirten groͤßten⸗ 
theils aus der Klaſſe der Grundbeſitzer ge⸗ 
wählt werden moͤchten. 


Der Herzog von Wellington ſoll auf ſelner 
Reiſe durch Lüttich im dortigen Schauſpiel⸗ 
14555 die Unhoͤflichkeit des Pfeifens erfahren 

aben. F ? 

Das Joural de Paris bemerkt; daß von vier 
grlechiſchen Kaiſer⸗Familien noch Nachkommen 
vorhanden ſind; naͤmlich außer den Comnenen 
noch die Laskaris, die Paleologen und die Can⸗ 
takuzener. In Polen ſoll es auch noch Nach⸗ 


kommen von Kaiſer Leo dem Iſaurier geben. 


(Der griechiſche Scepter ging bekanntlich raſch 
aus einer Familie zur andern dieſe verbeaͤu⸗ 
genden über,) 


Als der König von Frankreich, Franz I, 
eine Botſchaft nach Conſtantinopel ſenden woll⸗ 
te, lehnte ein Hofmann dieſe Stelle ab, mit 
dem Bemedken: „daß er noch Luft habe, etwas 
zu leben.“ „Die Köpfe der tuͤrklſchen Abge⸗ 
ordneten, die ſich hier befinden, ſagte der Koͤ⸗ 
nig, bürgen mir für Ihren Kopf.“ — rn 
Slre, war die Antwort, ich beſorge, 
ner diefer Köpfe fo gut auf meinen Schultern 
paßt, wie der melnige.“ 5 

In Würzburg find aufs Neue a juͤdiſcht 
Haͤuſer gepluͤndert worden. 5 

Bei Nordhauſen hat die 24jaͤhrige Ehefrau 
eines Tagelöhners, feit cinem Jahre erſt ver⸗ 
heirathet, ihr kaum 8 Wochen altes Kind und 
dann ſich ſelbſt erhaͤngt . 

Zu Warſchau fuhrte am 25ſten Auguſt d. J. 
der Dr, Dybet an einer zwei und zwanzig⸗ 


die naͤchſten Wahlen zu 


daß kel⸗ 
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jaͤheigen, 48 rheinl. Zoll hohen, Zwergin, die 
man ſchon in den Wehen in bie dafige Entbin⸗ 
dungs ⸗Anſtalt brachte, die hoͤchſt ſchwierige 
Operation des Kalſerſchnitts in ſo weit gluͤck⸗ 


lich aus, daß er eln geſundes Kind von ihr f 
zu wiffen. — Im Monat Auguſt 1754 bemerkten 


nahm, welches 6 Pfund 7 Loth ſchwer und 
17 Zoll lang war, auch Mutter und Kind ſich 
am 28ſten noch fo wohl befanden, wie es unter 
ſolchen Umſtaͤnden moͤglich iſt, und man ſchon 
der baldigen Wiederheeſtellung der Erſteren, 
welche ihr Kind ſelbſt naͤhrte, entgegen ſah; 
allein fie iſt, einer Nachricht vom 5. Septem⸗ 
ber zufolge, dennoch geftorden, das Kind aber 
war damals noch geſund. a 


Es befindet ſich gegenwaͤrtig in Frankfurt 
am Mayn ein Weib von etwa 60 Jahren, 
welches über der Stirne ein natuͤrliches Horn 
trägt. Daſſelbe gleicht dem Horne des Stein⸗ 
bocks und zieht ſich uͤber den Scheitel nach dem 
Genicke hin. Das Weib wirft, nach ſeinem 
Vorgeben, dieſes Horn alle Jahre ab, wie 
der Hirſch ſein Geweihe. In fuͤnf Monaten 
iſt die Zeit verfloſſen, wo das Abwerfen wie⸗ 
der Statt findet. Ein verdienſtvoller Arzt zu 
Frankfurt hat das Weib in ſeine Wohnung auf⸗ 
genommen, um dieſes ſeltſame Spiel der Natur 
in der Naͤhe zu beobachten. Wenn das Ab⸗ 
werfen wirklich erfolgt, ſo ſoll das abgewor⸗ 
fene Horn in dem dafigen anatomiſchen In⸗ 
ſtitute aufbewahrt werden. 


Der k. k. Waldmelſter Sybold in Matrey, 
in Tyrol, macht folgendes Mittel, bei Dreſch⸗ 
tennen, Archen und Zaͤunen das ſchnelle Faul⸗ 
werden des Holzwerkes zu verhuͤten, bekannt. 
Man nimmt 5 Pfund ausgeſottenes fogenaynz 
tes Binder-Pech, 1 Pfund fein zerriebenen 
Steinkohlen⸗Staub, und 1 Pfund Lein⸗Oel, 
miſcht es untereinander, fledet es, und be; 


ſtrelcht mit dieſer ſiedenden Kompoſition, mit⸗ 


telſt eines Maurer-Pinſels, das 
Faͤulniß zu ſichernde Holz. 

Die Hitze iſt in einigen Gegenden Frankreichs 
ſo groß, daß die Felder nicht beſtellt, und die 
Heerden nur bel Nacht auf die Weide getrie⸗ 
den werden koͤnnen. 

Eine in der Preßburger Zeitung No. 59. an⸗ 
gezeigte Nachricht von neuen Spuren des ſo⸗ 
genannten Waſſermannes, hat ſich bis ahn 
wicht beſtaͤtiget; jedoch wird es dem Publikum 


gegen die 


— 


nicht unangenehm ſeyn, eine fruͤhere wahre 
Geſchichte, fo wie dieſe In dem Amts⸗Protokoll 
der dem Fuͤrſten Nicolaus Eſterhazy zugehoͤri⸗ 
gen Herrſchaft Kapuvar aufgezelchnet zu fin⸗ 
den iſt, der ſeltenen Naturbegebenheit wegen 


namlich die Fiſcherei⸗Paͤchter auf dem, in der 
Rab au befindlichen großen Konigs⸗See, bei 
ihrem Fiſchbehaͤlter, daß durch ein Thler ih⸗ 
nen Fiſche, weil fe noch Stuͤcke davon ſahen, 
geraubt worden waren. Hierdurch aufmerk⸗ 
ſam gemacht, beſchloſſen fie die Netze auszu⸗ 
werfen, um das vermeinte Thier am andern 
Morgen zu fangen. Als fie den folgenden Tag 
dahin kamen, hoͤrten ſie einen Sprung lu das 
Waſſer, zogen die Netze ſchnell zuſammen, und 
fanden darin ein Thier verwickelt, deſſen Haͤn⸗ 
de und Füße fie banden, und fo, von zwei 
Maͤnnern auf einer Stange getragen, in das 
herrſchaftliche Schloß nach Kapuvar brachten. 
— Die Begebenheit wurde ſogleich dem da⸗ 
mals regierenden Fuͤrſten, Nicolaus Eſter⸗ 
hazy, berichtet, der den Befehl gab, das Thier 
auf das ſorgfaͤltigſte zu bewachen. Nach ge⸗ 
nauer Unterſuchung zeigte ſich aber, daß dleſes 
Thier ein Menſch ſey, indem alle Theile ſeines 
Koͤrpers ſo wie jene des Menſchen beſchaffen 
waren, nur die Finger waren doppelt laͤnger, 
und zwiſchen denſelben wie bei Gaͤnſen, ein 
feines Haͤutchen ſtatt der Floͤße, die auch an 
den Fügen zwiſchen den Zehen war; der uͤbri⸗ 
ge Körper war mit Fiſchſchuppen überzogen, 
und ſo fand man auch die Zeugungstheile en 
lich aber doppelt länger; daher iſt gedachtes 
Thler, wie die Kapubzrer Matricula zeiget, 
getauft, und Waſſer⸗Stephan (Vizi Is- 
tok) genannt worden. — Dieſer Wafſermenſch 
wurde anfangs in elnem großen, mit Waſſer 
gefüllten Gefäße gehalten, mit rohen Fiſchen 
genährt, war wild, furchtſam, hüpfte wie eine 
Kröte, und bei Annaͤherung von Menſchen 
ſtraͤubte und knurrte er wie eine Katze. Nach 
emiger Zeit wurde er zahm, gehorchte dem 
uͤbergebenen Haiducken, aß Brodt und gekochte 
Speiſen, ging auf beiden Füßen, und ſprach 
nach einem halben Jahre ſchon einige Worte, 
verſtand alles, hackte Holz und trug es in die 
Küche. — Bel dieſen Umſtaͤnden ließ man allge⸗ 
mein mittelſt Currenden nachforſchen, ob nicht 
vor beilaͤufig 20 Jahren, (fo alt glaubte man 
daß er fen) ein Kind verloren gegangen ober 


. 
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ausgeſetzt worden ſey. Allein keine Spur konnte 


man in der ganzen Gegend auffinden, und das 
Entſtehen dieſes ſeltenen Thier⸗Menſchen blleb 
daher in Dunkelheit. — Endlich im Fruͤhjahre 
1755, wo es ſehr warm und der Garten des 
Schloſſes mit Waſſer angefuͤllt war, ging er, 
ohne beobachtet zu werden, aus dem Schloſſe, 
blieb auf der ſteinernen Bruͤcke ſtehen, ſah in 
das Waſſer, warf ſeine Kleider weg, ſprang 
hinein und war von dieſem Augenblicke an ver⸗ 
ſchwunden, ohngeachtet aller moͤglichen Muͤhe, 
welche man anwandte, denſelben wieder zu fin⸗ 
den. — Die Naturgeſchichte hat durch ſeinen 
Verluſt wahrlich einen nicht geringen Schaden 
erlitten. 


Ein aufmerkſamer Wirthſchaftsbeamter in 


der Neograder Geſpannſchaft macht bekannt, 
daß man dort in einigen Doͤrfern aus den 
Maykaͤfern ein oͤhlartiges Fett gewonnen habe, 
welches man als Wagenſchmiere gebrauche. 
Die Bereitung gefhlept alſo: Wenn dieſe 
Kaͤfer ſich ſchwaͤrmend einfinden, ſo ſchickt 
man feine Leute mit beiläufig 8 Maaß enthal⸗ 
tenden Kruͤgen in die Objigärten und Eichen⸗ 
waldungen, oder in Ermangelung deren in dle 
Wein⸗ und Zwetſchgengaͤrten aus, um ſie dort 
in dieſe Geſchirre daga meg welche man, 
ſobald ſie voll ſind, mit Stroh zuſtopft. Dann 
wählt man ſich, vorzuͤglich an einem gegen 
Mittag abhängigen Hügel oder Erhöhung den. 
bequemſten Pla, wo man für die Geſchirre 
eben fo viele Loͤcher oder Räume aushoͤhlt, die 
Geſchirre umgekehrt einſetzt, und fie fo zur 
Hand richtet, daß ein anderes Geſchirr von 
naͤmlicher Mündung, welches leer und rein 
ſeyn muß, darunter geſchoben werden kann. 
Hernach laßt man über das mit Maykaͤfern 
gefüllte umgeſtuͤrzte Geſchirr von Hack“, Gäs 
ge⸗ und Hobelſpaͤnen oder Baumreifig eln 
Feuer anlegen, welches die Wirkung hervor⸗ 
bringt, daß von den eingefangenen Maykaͤfern 
durch den ſtrohenen Steppel eine Menge Fett 
oder Oel in den untergeſchobenen leeren Topf 
binabtroͤpfelt; und darin beſteht der eigent⸗ 
liche Gewinn dieſes Verfahrens. Die Er⸗ 
fahrung hat gezeigt, daß ein Krug von acht 
Maaß 3 Maaß Oel gellefert hat, und daß eine 
Haus haltung dadurch mit Wagenſchmiere auf 
eln Jahr verſehen war. Wie wohlfeil, wie 
ſchadenverhuͤtend, folglich wie nuͤtzlich iſt die 


Erfindung, wenn He Nachahmer findet! (Wir 
hoffen, daß, wenn Jemand dies Experkment 
nachmachen wollte, er wenigſtens die armen 
Maykaͤfer vorher toͤdte welches durch heiße 
Waſſerdaͤmpfe augenblicklich geſchehen kaun! 
damit ſie nicht lebendig geroͤſtet werden.) 


Zur Erbauung eines Pallaſtes oder eines 
Monuments für den König von England 
waren in Dublin am 30, Auguſt berelts 
7200 Pfd. Sterl. ſubſcribirt worden. 


Herr Canning haͤlt ſich ſeit langer Zeit in 
Seaford auf. 5 ? Br 


Man hat berechnet, daß Jemand, ber raſch 


zu leſen gewohnt Ift, und jeden Tag 6 Stun⸗ 
den leſen wollte, 5 Jahre, 5 Monate und 
14 Tage brauchen wurde, um dle vollſtaͤndige 
Sammlung des Moniteurs, von feiner erſten 
Nummer im May 1789, bis zur Nummer 
vom 15. August 1821, durchzuleſen. — Die 
Beilogen und Regiſter find hier nicht mitges 
rechnet. Der Moniteur beſteht, von obge⸗ 
dachtem Tage an, aus 11,802 Nummern, 
jede Nummer hat 12 Spalten oder Colum⸗ 
nen, die ganze bisherige Collection alſo 
141,624 Spalten; fo daß, obiger Berech⸗ 
nung zufolge, zum Durchleſen einer Spalte 
nicht mehr als fünf Minuten Zeit verwendet 
werden duͤrfte. 5 


Unſere am 11. September vollzogene ehell 
Verbindung geben wir uns hiermit 9% bre 
unſern entfernten Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 5 

Der Fuͤrſtl. Anhalt⸗Coͤthen-Pleßner 
Stadt⸗Richter und Juſtitlarius 
Boͤniſch. 


Joſephine Boͤniſch geb. Cecola. 


Am kiten dieſes Monats wurde zu Pangel 


bei Nimptſch melne geliebte Frau geborne 
von Aulock von einem geſunden Maͤdchen 
gluͤcklich entbunden. er: 
Petersdorf den 24. September 1821. 
von Hirſch, 
Hauptmann v. d. A. und Ritter. 


| 


| 


Ar 
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An dem gewaltſamen Durchbruch der ahne Wechsel-, Geld- und Effecten. Bous 


ſtarb heute unfer einziges geliebtes Kind. Die: von Breslau. pr. G e 

fen Tür und Jehr nech Verluß machen vom 15. Septbr. 1821. — 7 5 

wir unſern Freunden bekannt. S a 

Trachenberg den 11. September 1821. 8 een: . ale 
Dr. Rau. Dito 21. 1551 


London p. 1 Pl. Sterl. dito 5 
Caroline Rau geb. Neubeck. paris 3 Francs e 


— Leipzig in Wechs.-Zahl. A Vista — | 1057 
Unſern geehrten Verwandten and Freunden Augsburg . » 0... „ 
zeigen wir hierdurch das, durch eine unheilbare Bs „ = — 
Lungenkrankheit in der verfloſſenen Nacht er⸗ Dirte in ao Mr.. a Vita] — 1097 
folgte, Ableben unſerer guten und geliebten Ditto 2 M. 1051 | = 
dritten Tochter Loulſe, in einem Alter von Berlin II Vista 1003 | 100% 
18 Jahrın6 Monaten ergebenſt an, und halten DiHO: > - » - » : B aM | — 1 993 
uns unter Verbittung der Bitleidebeseugungen D F 
von Ihrer ſtillen Theilnahme verſichert. Feiedrichnäter, 2 ee — 
Conventionrs-Geld „, Das, — 
Nams lau den 13. ene 1821. ee ee e 
Der Hofrath Leffing und Frau. Tresorachein?k 0 
\ eee von 1000 Aebi. 78 — — 
9 2 5 2 3 — Ei 2: ee 8 2 
Theater Breil. Ste. Obligarions 3 — ic 
5 — Banco-Obligationen , ,„, , ,„ , 82 ar 
Montag den 17. September: Fauſts Mantel. 8 Fr — 60 
Dlenſtag den ıgten: Dlenſtyflicht. Herr Se ne Se 6 rest 2 681 
Solbrig den Krlegsrath Dallner, als Lieferangs-Scheine S 
Gaſt. ö Wiener Einlösungs Scheine p. 180 fl gr! — 


In der privilegierten Schleſiſchen Zeitungs ⸗ Expedition Wil h. Goitl, Rorn’s 
Budhhandluns, ift zu haben: 


Hooper's, R., chirurgiſches Huͤlſs buch, oder faßliche ueberſicht der Symptome und Urſachen, 
des Ganges und der Behandlung aller chirurgifchen Krankheiten. Mit 12 Kupfertafeln. 
Aus dem Engliſchen von G. W. Becker. gr. 8. Leipzig. 1 Rtölr. 23 Ser, 

Kortb, D., neueſtes topographiſch⸗ ſtatiſtiſches Gemälde von Berlin und deſſen Umgebungen. 


Mit e nem Titelkupfer. 8. Berlin. Gebunden 1 Nthtr. 27 Sgr. 
Kaſtner, K. W. G., vergleichende Ueberſicht des Syſtems der Chemie. ıften Thetles ır Ab⸗ 
ſchultt. gr. 4. Halle. 1 Kthlr. 25 Sgr. 


Kapff, J. F. M., merkwuͤrdlige Cioll⸗ Rechte ſpruͤche der hoͤchſten und Höheren Gerichts hoͤfe in 

Wuͤrtemberg. ir Bd. gr. 8. Luͤb ingen. 2 Kıblr. 3 Sgr. 
Roſenmuͤller, Ph., neue wichtige Entdeckung leichter untruͤglicher Proben fuͤr die Addition, 
Multiplication und Divifion, 8. Leipzig. Geheftet 10 Sgr. 


Sb eben hat die Preſſe verlaſß en: k 
Was thut der Landwirthſchaft Noth? 
Von Elsner. 
a 5 Geheftet x Rtölr. 10 Szr. Courant. 
Diefe kleine Schrkft enthaͤlt in drei und zwanzig Kapiteln mehreres, ſowohl für den Land⸗ 
wirth, als den, der von der Landwirthſchaft auch nicht gerade Profeſſſon macht, ſehr Intereſ⸗ 


=, 


ſantes. Beſonders duͤrcte wohl das, was in den erſten drei Kapiteln geſagt if, das Gemüth 
deſſen, der es mit der Landwerthſchaft wahrhaft gut meynt, angenehm anſprechen. Im viers 
ten Kapitel wird Mancher einen Maaß ſtab finden, wie er bei einer vorſeyenden Aufhebung aller 
kandwirtoſchaftlichen Servitute feine Berechnung des Schadens und Nutzens anzulegen dat. 
Auch werden Viele, de ihr Wirthſchafts ſyſtem aus einem dreifelderigen in ein anderes ums 
legen wollen, in den folgenden Kapiteln gute Fingerzeige fi den. 
Was dann über Dismembr tion und Aufhebung der Patrimonfal⸗Gerichtsbarkelt geſagt 
AR, dürfte auch dem Nicht» Defonomen nicht unintereſſant ſehn. Ueberhaupt wird aber wohl 
kein kandwirth fo leicht das Buch unbefriedigt aus der Hand legen. 


Angekommen e Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Baron v Roll, Landrath, von Trebnitz; die Herren Bleſſig und 
Kümmel, Kaufleute, beide von Petersburg; die Herren Weiner und Vogel, Kaufleute, beide von 
kauban — In der goldenen Gans: Hr v. Kuylenſtjerna, Obrtſt-Lleutenant, von Wilkan ; 
He v. Hirſch, Hauptmann, von Petersdorff. — Im Naukenkranz: Hr. Baron v. Hundt, von 
Nuſtadk; Hr. Baron v. Prinz, von Kühſchmalz; Hr. Baron v. Zedlitz, von Tiefhartmanns⸗ 
dorf. — Im blauen Hirfa: Hr. Schmitt, Dohmherr, von Neiſſe; Hr. Kluge, Doctor und 
Profeſſor, von Berlin; Hr. Golla, Aſſeſſor, von Schweſonitz; Hr. Unverricht, Gutsbefiker, von 
Haͤslich; Hr. Abrahamezük, Kaufmann, von Ratibor. — Im goldenen Schwerdt: Hr. 
v. Schwemſer, Hauptmann, von Jauer; Hr. Held, Kaufm., von Berlin; dle Herren Walsbach 
und Steulmann, Kaufleute, beide von Glogau. — Im goldenen Scepter: Hr. v Wada, 
Doetor d. Phlloſophſe, von Warſchau. — Im Hötel de Pologne: Hr. Hoſſmann, O. Amtm., 
Hr. Redanzky, O. Amtm., und Hr. Muͤller, Rector, alle drei von Patſchkau; Hr. Flatt, Guts⸗ 
pa ter, von Schwelduſtz. — Im rothen Löwen: Hr. Grdgor, Stadtger'chts,Aſſeſſoe, von Fran⸗ 
kenſtein. — In der großen Stube: Hr. v. Dulewski, General-Sceretalr, von Warſchau. — 
In Privatlogts: Hr. Salzwedel, Poſt, Inſpector, von Liegnitz, in Nro. 1974; Hr. Stcinbrik, 
Nathsherr, Hr. Dohm, Syndtens, und Hr. Scheder, Kaufmann, alle drei von Schweidnltz, in 
Miro 807; Hr. Alberti, Kaufmann, von Waldenburg, in Nro. 912. 
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Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 15. Septbr. 18a r. 
weigen 2 Kiblr, 10 Sgr. D. — 2 Athlr. 4 Ser. 10 O. — 1 Kthlr. 29 Sgr. 8 D. 
Acggen 1 Rebe 6 Sgr. 3 D.. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 4 D. — 1 Kthlr. Sge. 5 D. 
Gerſte ⸗Athle. 20 Sgr. 7 O. — Athlr. »Ssr. „D. — ⸗Athlr. 20 Sgr. DO. 
Hafer ⸗ARthlr. 15 Sgr. 8 D'. — 9 Rthlr. 14 Sgr. 10 D'. — „Kthlr. 14 Sgr. ⸗ D', 


—— — 


(Acten- Verkauf.) Da bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober» Bandes Gericht noch 
eine Quantitat undrauchbarer Acten verſteigert werden ſoll, ſo iſt ein Termin auf den 
a oſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr anberaumt worden, welches hierdurch zur allge⸗ 
meinen Keuntniß gebracht wird, damit fich Kaufluſtige gedachten Tages zur beſtimmten Stunde 
im Auctlons⸗Zimmer des hiefigen Ober-Landes-Gerlchts⸗Hauſes einfinden und ihre Gebote 
abgeben können, worauf fie den Zuſchlag gegen gleich baare Zahlung in Courant zu gewaͤrti⸗ 
geu haben. Breslau den 7ten September Jar. 

Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſten. Falken hauſen. 


(Bekanntmachung.) Nach einem eingegangenen hohen Miniſtertal⸗ĩBefehl, follen von 
hier zus 2500 Centner Pulver an das Königliche Artillerie⸗Depot zu Breslau geſe det und 
dem Mindefito:dersden, gegen gehörig zu lelſtende Sicherheit, zur Fracht überlaffen werden. 
Es werden daher diejenigen, welche geneigt find, dieſe Fracht zu uͤbernehmen, hierdurch aufs 
gefordert, ſich in dem den 27ſten September a. c. Morgens um 9 Uhr in dem 

Bureau es Ko ig eichen Artillerſe-Depots, und zwar in der Behauſung des Zeug⸗Hauptmann 
Wulf cuf dem Markte Nro. 31., angeſetzten Lleltattons⸗Termin einzufinden, ihre Gebote 
von 9 bis 12 Uyr Vormittags abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß dem Mindeſtfor dernden die 
Fracht, nuch Eingang der hohen Genepmigung Eines Hochloͤblichen Erſten Departements im 
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zniglich Preußiſchen Krieges⸗Miniſterio, zugeſchlagen werden wird. Schluͤßlich wird nur 
196 et 55 zum Gebote nur vollig zuverlaͤſſige und ſichere Unternehmer, welche die ge⸗ 
hoͤrige Sicherheit leiſten koͤnnen, zugelaſſen werden; daß die Transporte dieſes Pulvers in 
Quantas von 500 bis 600 Centner von hier geſchehen muͤſſen, und die naͤheren Bedingungen 
und Vorſchriften in dem Eingangs gedachten Buͤreau von 8 bis 11 Uhr Morgens und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr einzuſehen find, Neiſſe den 1zten September 1821. 
g Koͤnigliches Artillerie- Depot. 
(Bekanntmachung.). Den ten October c. fol die der hleſtgen Lammerey geboͤ⸗ 
rige, vor dem Oder⸗Thore hinter dem Schleßwerder und bis zum Roſenthaler Damm belegene 
Hutung, in Fuͤnf beſonderen Abthellungen, im Wege der Licitation auf Sechs Jahre, und 
zwar vom 1. Januar 1822 ab gerechnet, verpachtet werden. Pachtluſtige werden dahero ein- 
geladen, gedachten Tages früh um 10 Uhr auf dem hieſigen Zürftenfaale zu erſcheinen, 
ihr Pachtgebot abzugeben, und den Zuſchlag nach zuvor eingeholter Zuſtimmung der Herren 
Stadt⸗Verordneten zu gewaͤrtigen. Die Verpachtungs⸗Bedingungen find bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpector Dewerny einzuſehen. Breslau den 12. September 1821. 1 
Zum Magiftrat hiefiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗Buͤrger⸗ 
meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
(Proclama.) Auf den Antrag der verehelichten Häusler Anna Suſanna Schwerter 
und der Baue rauszuͤglerin Maria Eliſabeth Hentſchel, geb. Schreyer, wird deren Vater, 
der aus Kroͤſchendorf entwichene Bauer Joſeph Schreyer, welcher vor 29 Jahren verſchol⸗ 
len und erhaltenen Nachrichten zufolge, als Trainknecht bei der oͤſterreichiſchen Armee gedient 
und zu Dünfirchen im Jahre 1797 verſtorben ſeyn fol, fo wie ſeine unbekannte etwanige Erbus 
und Erbnehmer hiermit ad Terminum den 7ten Marz 1822 Vormittags um 9 Uhr 
zu ſeiner Geſtellung und Verantwortung auf das Rathhaus in das Seſſtonszimmer des unter⸗ 
fertigten Stadt⸗Gerlchts hierſelbſt vorgeladen, unter der Verwarnigung, daß, im Fall er 
weder in Perſon noch durch einen legitimirten Stellvertreter erſcheinen, auch ſich oder ſeine 
unbekannte Erben nicht ſchriftlich melden ſollten, er für todt erklaͤrt und fein ſaͤmutliches 
gegenwäͤrtiges, hier im Depofftorie befindliches, in circa 280 Rthlr. Cour. beſtehendes Ver⸗ 
mögen feinen anweſenden 2 Töchtern Marta Eliſabeth und Anna Suſanna, als denen fich 
gemeldeten Erben, ausgeantwortet werden wird. Neuſtadt den 16. April 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
(Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft.) Zwiſchen der Johanna Dorothea ver⸗ 
ebelichten Tuchmacher Kerſchner, gebornen Hay, und ihrem Ehegatten, iſt dle hleſige ſta⸗ 
tutariſche eheliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen worden. Dels den 28ſten Auguſt 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Freytag. 
(Subbaſtatlons⸗Proclam a.) Die zu Simsdorff Trebnitzer Kreiſes sub Nro. 3g. 
gelegene Windmuͤhle, nebſt Gebäuden, Garten und Inventarien⸗ Stücken, welche auf Höhe 
von 945 Rthlr. 18 Gr. Cour. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbirtenden verkauft werden. Es find hiezu Bietungs⸗Ter⸗ 
mine auf den 18ten October c. a., 22ffen November c. a., und peremtoriſch auf 
den 3ten Januar 1822 anberaumt worden; und werden alle Kaufluſtige hiermit vor⸗ 
geladen, an gedachten Terminen Vormittags um ıo uhr in der Sn des unter⸗ 
zeichneten Juſtitiarli zu Oels zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß 
dem Meift: und Beſtbietenden die gedachte Windmühle zugeſchlagen, und übrigens auf ſpaͤter 
eingehende Gebote nicht weitere Ruͤckſicht genommen werden wird. Von der Lage dleſer 
Windmühle nebſt Zubehör, und der Taxe nebft Kauf⸗Bedingungen, kann ſich jeder Kaufluſtige 
bei dem unterzeichneten Gericht und den Dorfgerichten zu Simsdorff naͤher informiren. Oels 
den 13. September 1821. Das Sims dorffer Gerichts⸗Amt. Seeliger. 


Beilage 


Beilage zu No. 110 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
(Vom 17. September 1821.) 
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(Subhaſtation.) Namslau den ucten Auguſt 1821. Das unterzeichnete Königliche 
Stadt Gericht macht Kaufluſtigen biermit dekannt, daß auf den zten November c. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem hieſigen Rachhauſe das zum Nachlaß des verſtorbenen 
Maurers Eorikian Gräfe gehoͤrige, auf 300 Athlr. taxirte Haus an den Meiſtbietenden 
verkauft werden wird. Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Geyer. 

(hPfandbriefs Verſteigerung.) Namslau den loten September 1821. Es wird 
in termino den loten October d. J. ein auf 1000 Rthlr. Courant lautender, zum Pupil⸗ 
lar⸗Depoſitorſo des Freiherrlich von Saue rmaſchen Juſtizj⸗Anits gehoͤriger landſchafllcher 
Pfandbrief, gegen foſort zu leiſtende baare Zahlung, gerlchtlich für das Meiſtgebot verſilbert 
werden. D ejenigen, welche von dieſem Ausgebote Gebrauch machen wollen, muͤſſen ſich 
aber Vormittags um 10 Uhr in der hieſigen Amtsſtube einſtuden, und es wird dieſer 
Pfandbrtef demjenigen, welcher bis 12 Uhr Mittags das hoͤchſte Gebot darauf ablegt, 
wenn ſolches nicht von dem zu der Zelt State findenden Courſe gar zu ſehr abweichend waͤre, 
zugeſchlagen und ausgehändigt werden. Das Meiſtgebot muß wenigſtens zur Haͤlfte in klin⸗ 
gendem Courant, die Einzahlung der Haupt-Summe aber in Preußtſchen Muͤnz⸗ Sorten 


eſchezen. 2 . g 
a Der Zuftige Rath Frietſche, als Juftitiarius der Herrſchaft Sterzendorff. 
(Haus verkauf.) Die Poſſeſſion des verſtorbenen Amtm uns Schwedt zu Klein⸗ 
gauden, beſtehend in einem maſſiven Haufe von 2 Stuben, 2 Alcoven und uͤbrigem Gelaß, 
nebſt einem ſchoͤnen Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, fo wie auch Feldacker⸗Nutzung und Graͤſerey, 
ſol den ragten October c. a. früh 10 Uhr vor dem dafigen Gerichts⸗Amte, wegen 
Auseinanderſetzung der Erben, meiſtbietend verkauft werden. Es werden daher zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige zu bieſem Termin eingeladen. f 8 5 
(Offener Bier- und © ranntwein⸗Pacht.) Mit dem 1. November dieſes Jahres 
wird das Dominial⸗Bier⸗ und Brauktwein⸗Urbar zu Lortzendorff Oblauer Kreiſes ohn⸗ 
weit Streblen pachtlos. Um es anderweitig zu berpachten, wird ein Bietungs⸗Termin auf 
den raten Octeber c. Vormittags um o Uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe das 
ſelbſt feſtgeſetzt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Uebrigens können vor der Zeit die 
Localverhaltniſſe täglich in Augen ſchein genommen, und Jebwedem die näheren Bedingungen 
miegethellt werden. a a 
(Offene Milch ⸗ Pacht.) Zu Protſch a. d. W., eine Melle von Breslau, flieht zu 
Michaelt⸗Termin a. c. die Milch⸗Pach: offen. Ordentliche und zahlungsfaͤhige Paͤchter haben 
ſich fofort auf dem Schloſſe zu melden. re 5 | 
(Rindvleh Verkauf.) Achtzehn tragende Kühe, Kalben und einige Stamm⸗Ochſen 
von reiner Oldenburger Race, hier gezogen, werde ich den zoſten d. M. nach Breslau 
zum Verkauf ſchicken, und lade kiebhaber guten Viebes, denen reichlicher Milch⸗Ertrag nicht 
Nebenſache iſt, ein, ſich im. goldenen Löwen vor dem Schweidniger Thore einzufinden. 
Herrnſtabt den 13. September 1821. 8 Hagemann. 
(Rindvieh> Verkauf.) Auf den gten October c. früh 9 Uhr werden aus der 
Sannhauſer Heerde auf den Ohmsdorſſer Vorwerk bei Schweidnitz einige Zwanzig 
Stuͤck junges Vieh von Schweiger Race an den Meiſtbietenden veraͤußert werden. 
(Pferde- Verſtelgerung.) Den sten October c. früh um 9 Uhr werden in 
Stein eu an der Oder 50 dis 69 Stuck gute, gefunde Pferde, welche zur Lanbwedr⸗ 
Uebung für verſchiedene Kreiſe gebraucht worden, für Rechnung des Lieferant Raphael Altz 
mann. an den Meiſtdietenden verkauft. 5 d 
pPferde⸗ rkauf.) Noch Beendigung der Re monte⸗ Lieferung für bie Königl. leichte 
Cavallerie werde ich den 15, October und folgende Lage d. J. zu Pleß in Ober ſchleßen 
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‚eine Anzahl aus der Moldau mitgebrachte uͤbercomplette junge und groͤßtenthells noch er 
Pferde r Liebhaber dieſer Gattung koͤnnen für einen billigen Preis 5 2 Re 
guten Pferden gelangen. Amrameni in der Moldau den 20, Auguſt 1821. 
5 s Lipmana Marcus, König. Commiffions- Rath. 
(Schaafvieh⸗ und Waitzen⸗ Verkauf.) Bei dem Dominſo Petersdorff, 
Nimptſch'ſchen Kreiſes, ſtehen 20 Stück fette Schoͤpſe zum Verkauf, ſo wle ſehr ſchoͤner 
weißer Saamen » Waigen zu haben iſt. 8 a \ 
-Auctiong-Anzeige) Dienſtag den ten. d. M., fruͤh um 9 Uhr, nach Mittag um 
3 Uhr, werde ich auf der kleinen Oblauer Gaſſe Nro. 1120. im ſchwarzen Bock mehrere Sachen, 
beſtehend in einem guten Fluͤgel, Sekretair, Sopha, Stuͤhlen, Schraͤnken, Commoden, einem 
Paar Trumeaux⸗Spiegel, einer Tiſch-Uhr, Porzelain, Kupfer, Zinn und Fede betten, gegen 
baare Zahlung in Courant verauctiogiren, Lerner, Auctions Com miſtartus. 
(Pianoforte⸗ Verkauf.) Ein gebrauchtes Planoſorte weiſet zum belli en Verkaufe 
nach der Agent Emanuel Müller, in der Windgaffe Nro. 200. 
(Anzeige.) Da wir gesonnen sind, unser Lager von Kurzen Waaren, bestehend in 
allen Sorlen Messer, Scheeren, Knöpfe, Schnalien. Ste'gbügel, Fingerringe und Finger- 
hüte, Flintensteine, Beuielschlösser, Eisen- und Messingdrath, Kaffee wühlen etc., zu 
räumen; so zeigen wir hierdurch an, dafs wir alle diese Artikel bedeutend unter dem Ein- 
Kkaufspreise verkaufen. ‚Breslau den 1 Sten September 1821. 
! i Löbbecke & Hollmann, 5 
(Kaufgeſuch.) Wer altes Guß⸗ oder Bruch ⸗Eiſen in großen und kleinen 
Quaßdtitäten billig zu verkaufen hat, beliebe ſolches an Unterzeichneten zu bringen, woſelbſt 
ſogleich baare Zahlung erfolgt. Breslau den 10. September 1821. 
N F. W. Treutler, Junkern⸗Straße ehnweit der Poſt, Nro. 610. 


( Bekanntm achung.) Feine Filzhuͤte neueſter Fagon, wle auch elne bedeutende Aus⸗ 
wahl von filbernen Medaillen, haben dieſer Tage erhalten, Breslau den .ısten Septem⸗ 
ber 1821. Strempel & Zipffel, 

5 im goldenen Anker bei der gruͤnen Roͤhre am Markte. 

f (Del- Anzeige.) In meiner Handlung im Riemberghofe am Salzringe ver⸗ 
kaufe ich aus eigener Raffinerie beft raffinirtes Brennoͤl ohne allen Dampf und Geruch, das 
pr. Pfund zu 10 Sgr. Nom. Muͤnze; in kleinen Gebinden von einigen Centnern verſpreche ich 
dagegen meinen Abnehmern den moͤglichſt billigen Preis. Breslau den 14. September 1821. 

i , EL. H. Gumpertz. 
(Bier-Anzeige.) Sehr gutes Bayersches März-Bier ist wiederum zu haben 
Bl > E. G. Meyer, Buchhändler, am Paradeplatz Nro. 7. 


(eiterariſche Anzeige.) Folgende fuͤr die gegenwaͤrtige Zeit beſonders ſehr intereſ⸗ 
fante Schrift If fo eben erſchlenen und in der Kupferſchen Buchdruckerei in Breslau auf der 
Schuhbruͤcke in der goldenen Schildkroͤte zu haben: 

„Die Türken an Europa. 
er: 


kurze Geſchichte der tuͤrkiſchen Kaiſer ſeit 1285 bis auf jetzige Zeit 
; nebſt ihren 
Eroberungen und Graͤuelthaten. 
5 gr. 8. Preis 5 Sgr. Muͤnze. 

Ohne viel zum Lobe dleſer Schrift zu fagen, wollen wir bloß auf dleſelbe aufmerkſam 
machen, da im Allgemeinen vielleicht noch zu wenig bekannt ſeyn dürfte, wie lange ſchon diefe 
barbariſchen tuͤrkiſchen Horden in Europa haufen und die Chriſtenheit verfolgen; wie lange 

ſchon das grlechiſche Kalſerthum durch fie geſturzt, Conſtankinopel erobert und was bei der 
Erſtuͤrmung und Einnahme dieſer Stadt ſich zugetragen u. fa w. - 


a 
Menſchenfreundliche Anzeige.) „Wle diejenigen Patienten; welche an der 
„Bruſtkrankheit, Schwind⸗ und Lungen ſucht, Schwäche und Abmagerung des Koͤrpers leiden, 
„ſo wie auch die, welche durch eigenes Verſchulden geſchwaͤcht und entnervt ſind, ohne Zu⸗ 
„ziehung eines Arztes, auf das Zuverlaͤſſigſte ſich ſelbſt helfen koͤnnen,“ — daruͤber ertheilt 
die Expedition fuͤr Litteratur und Defonomie, Boͤhmkenſtraße, Pro. 210. in 
Hamburg, eine gedruckte Nachricht, aus Menſchenliebe, unentgeldlich. — (NB. Unfran⸗ 
Urte Briefe werden nicht angenommen.). N R a BER 
(Runfianzeige.). Das Modell von Breslau zeige ich, von beute an, fuͤr Er⸗ 
wachſene für 4 Gr. Courant, und für Kinder um die Hälfte, Breslau den ı7ten Septem⸗ 
bir 1821. f g Theodor Kyber. 
(Anerbieten) zum gründlichen Elementarunterricht und Klavlerſpielen gegen ein Bll⸗ 
liges. Das Naͤhere auf der Biſchoffsgaſſe in Nro. 1264. im Hofe bei der Frau Urban. 
(Offene behrlings⸗Sdelle.) Ein, Knabe rechtlich r Eltern, den Jahren angemefs 
ſen, außerhalb Breslau, kann entweder bald oder auf Michaelt als Lehrling in eine Condi⸗ 
torey eintreten. Das Naͤhere ſagt der Agent Pohl, Schweldnitzer Straße im weißen Hirſch. 
(Dienſtgeſuch.) Ein ſchon fett vielen Jahren als Rechnungsfuͤhrer gedienter, bei Ver⸗ 
auß erung der Guter aber brodlos gewordener Beamter wuͤnſcht eine baldige Wiederanſtellung 
als Renkmeiſter oder Rechnungsfuͤhrer Seine Zeugniſſe ſprechen ſehr zu ſeiner Anempfebh⸗ 
kung. Auf muͤndliche ſowohl als portofreie Anfrage giebt naͤhere Nachricht: der Univerſitaͤts⸗ 
und Geſchichtsmaler X. Stegert, im Univerſttaͤts⸗Gebaͤude Nro. 9. par terre f 
(Verlorene Rauten⸗ Nadel.) Es iſt den 13ten September eine Rauten⸗Nadel mit 
einem ovalen Stein, in Silber gefaßt, verloren gegangen; fie iſt mit einem goldenen Stiel 
zum Aufmachen verſehen. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung an den Goldarbeiter Herrn Somme auf der Riemerzeile abzugeben. N 
u vermiethen.) Ein großes, ſehr bequemes Quartier in der belle Etage, auf 
einer der lebhafteſten Sraßen ohnweit des. Ringes, beſtehend aus 11 Zimmern en suite, 
2 Kuchen, Kellern und Bodengelaß, Stallung auf 4 bis 8 Pferde, nebſt Wagenremiſen und 
Stube für Kutſcher und Bü dienten, it Term. Michaelis nad) Moͤglichkelt billig zu haben. 
Auch könnte daſſelbe auf Verlangen getheilt werden. Das Naͤhere im Wohnung Vermie⸗ 
thungs⸗Buͤreau, Poradeplatz Pro. 10. Er 
(Zu vermiétheu.) Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen; iſt eine huͤbſche freundliche 
Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, und einem Alkoven nebſt den übrigen Er⸗ 
fordern ſſen, auf der Reuſchen⸗Gaſſe Nro⸗ 127, die bevorſtehende Michaelis abzulaſſen, und 
das Naͤhere daſelbſt zu erfragen. ; 5 . b 
‚Zu vermietben und nachſte Michaellzu beziehen) iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von ſechs Piecen auf der Carls „Straße in Nro, 735%, und das Naͤhere lm Comptolr 
daſelbſt zu erfahren. i 
r — —— 


Literariſ che Nach richten. 


Die merkwuͤrdige Heilungsgefchichter 
= der Fuͤrſtin RR 
Mathilde von © ch w ER. en berg 
unparthellſch dargeſtellt und be euchtet 
\ ; vom 
Profeſſor Chr. Aug. Fiſcher 
zu Wurzburg. i 
iſtes Heft, 8. broch. Preis 10 Sgr. Ct. f 
it ſo eben bet T. C. F. Enslin in Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau in 
der Wild, Gottl. Korn ſchen) zu haben. Das ꝛte Heft wird binnen Kurzem erfolgen : 


en a — 


— 2746 — 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 
d Mitgabe für das ganze Leben 

beim Austritt aus der Schule und Eintritt in das bürgerliche Leben am Tage der Con⸗ 
firmatlon der Jugend gehelltgt von M. Eh. H. Roſenmüller. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. kl. 8. broch. 8 20 Sgr. Courant. 
„Fur die gütige Aufnahige, welche die Mitgabe bei dem Publicum gefunden hat, glaubte ich mich 
nicht beſſer dautbar bewetſen zu können, als dadurch, daß ich dieſer Schrift bei der nötig gewo denen 
zweiten Auflage die moͤglichſte Vollend ang zu geben ſuchte. Sie iſt daher von mir nicht nur aufs ine 
durchgeſehen und verbeſfert, londern auch mit einem Abſchnitt, weicher eine Auswahl kurzer Lebens⸗ 
regeln enthält, vermehrt worden. Möge fie auch in threr erneuerten Geſtait den Beduͤrfaiſſen der 

Klaſſe von Leſern, denen fie beſtimmt it, genügen und Gutes ſtiften.““ - 

M. G. H. Roſenmuͤller. 

Wir bemerken nur noch, daß ſich die erſte Auflage binnen ſechs Wochen vergriffen hat welches 
wohl ein künlänglicker Beweis für den Werth und die Brauchbarkeit dieſes Duches iſt. Der Preis 


iſt oh geachtet der Vermehrung 20 Sgr. Courant. } 
Lelpzig, 1821. N Baumgaͤrtnerſche Buchhandlung. 


Bel uns iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau durch dir With. Gottl. 

Korn ſche) zu haben: BR RER 
er Alt Paſcha von Janina und die griechiſche Nation; 

Biographie dieſes merfwärdigen Satrapen, neoſt einer Ueberſicht der 

neueſten Ereignifje in Gekechenland und Erörterung der Frage: 

„Werden die Griechen in dielem Kampfe Sieger bleiben?“ Geheſtet 

, 23 Sgr. Courant. 
Sanderſche Buchhandlung in Berlin. 


Bei unterzei hnetem iſt nun vollſtaͤndig erihienen und in Breslau in der Wilh. Gottl. Korn ſchen 


Buchhandlung zu haben: 
ip P. F. A. Nitſch 


neues mythologiſches Woͤrterbuch 
für Künjiler und ſtudirende Juͤnglinge. 
Zweite gaͤnzlich en Auflage, 
vo 5 


8 F. G. Klopfer. 5 
2 Bde. gr. 8. 100 Bogen ſtark. Preis auf ord. Druckpapler 5 Ahle, 1o Sgr. Courant. 
5 Auf weiß Dructpapier 6 —« — 
i Auf Schreibpapier 6 — 20 — er 

Da viele öffentliche Blatter über die erſten Lieferungen dieies gehaltreich n Werkes bereits ſehr 
guͤnſtige Urtheile ausge pochen haben, jo enthalte ich mich aller western Auseinanderſetzung. Die 
Herten Subieriberten haben den zweiten Thell gegen Bezahlung von 1 Rihkr. 10 Sgr. Courant von 
ihren Buchhandlungen zu erhalten. 


Leipzig, im Auguſt 1821. s Friedrich Fleiſcher. 


So eben lit erſchienen und In Breslau in der Wilh. Gottl. Korn ſchen Buchhandlung zu haben: 
Praktiſche Anleitung zu Denk- und Sprachübungen, 
oder Anweiſung zur Kenntniß und Behandlung der deutſchen Sprache in fortſchrei⸗ 
tenden Uebungen und zum Gebrauch in Schulen bearbeitet von Mag. Chriſtian 
Gottlob Rebs. 8. Leipzig, bei Kollmann. 13 Sgr. Courant, 
Der Name des Verfaſſers buͤrgt für die praktiſche Vrauchbarkelt diefes Buͤch leine. : 


Neue Schriften für Forſtmänner, Mineralogen, Botaniker, Feld⸗ 

a meffer und Geſchaftsmaͤnner, N 
welche in der Arnoldiſchen Buch handlung erschienen und in allen nz mhaften Buchhandlungen (in 
Breslau in der Wilh. Gottl. Koen ſchen) für beigeſetzte Preiſe in Courant zu haben find: 

H. Cotta, (K. S. Oberforſtrath) Ynmeifung zum Waldbau. Dritte vermehrte und vers» 
beſſerte Auflage wit 2 Kupfern. gr. 8. Velinpep. a a 2 Rehlr. 

H. Cotta, Hülfstafeln für Forſtwiethe und Forſfeaxatoren. (Sin Anhang zu Cotta's 
Walebau und zu deſſen Forſteinrichtung uad Abſchätzung.) gr. 8. broch. à 1 Kthlr. 

C. F. Derle, Verſuch einer Auleitung zum Rechnungfuhren. Ein Hülfsbuch zunächſt für 
Diejenigen, weiche temporäre Kednungsebliegendeiten übernehmen, oder neben thren 
Beichäften ſich damit zu befaffen haben, Mit erlaͤuternden Formularen. 8. 4 1 Rthlr. 

Dr. H. Steinuß, Profeſſor, Flora der Gegend um Dresden. Erſte Abthellung: Phanero⸗ 
amen. Zweite vermepite und verbeſſtrte Auflage. 8. EN lr. 

d' Aubulſſon de Volſins Geognoſie, oder Daeſtellung der jetzigen Kenntniſſe uͤber die 
phyſiſche und mineraliſche Beſchaffengeit der Erdkugel; deu) bearbeitet von J. G. 
Wiemann. Erſter Band, mit einer ilumin, Kupfertaf. gr. 8. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

J. M. von Liechtenſtern, Vorſchriften zu dem prakttſchen Verfahren bei der trigono⸗ 
meteiſch⸗geometriſchen Aufnahme eines großen kandes; mit einer, zur Einleitung die⸗ 
nenden kurzen Geſchichte der oͤſterrtichiſchen Mappirungen. Mit 4 Kupfertafeln. gr. 8. 

5 a 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Fr. Mohs, (K. S. Bergrath) die Charaktere der Klaſſen, Ordnungen, Geſchlechter und 
Arten, oder die Charakteriſtik des naturhiſtoriſchen Mineralſyſtems. Zweite vermehrte 
und verdefferte Auflage mit 3 Kupfertafeln. ge. 8. Velinpap. à 1 Athir 15 Sgr. 


Bei Goedſche in Meißen iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn, fo wie in allen andern 
Buchhandiungen in Breslau, Glogau, Hirſchberg, Liegnitz, Ratibor, Zuͤlllchau ıc für 
baigeiegte Preiſe in Courant ou haben: i g 
Neygenfind, D. F. W., Enchiridium botanicum, continens Plantas Silesiae indigenas, 

cat adjunguntur in fine calerrdariumm botanicum, oder: Botanisches Taschenbuch, 

welches die in Schlesien einheimischen Pflauzen enthalt; nebst einem Pflanzen- 
kalender und einer Ansicht des Riesengebirges. 8. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
Bock, D. A. G., Nachtrag zuf Beschreibung des fünften Nervenpaares 
und seiner Verbindungen mit andern Nerven, vorzüglich mit dem Gangliensysteine; 
mit Kupfertaf. gr. Fol, 2 Buhlr. 18 Sgr., mit ausgemalten Kupfern 4 Kthlr. 15 Sgr., 
desgl. Velinpap. er : 4 Kchlr. 23 Sgr. 
Homer: Jlias, c. excerptis ex Eustathii eommentar. a, schol. minor ed. I. A. Mül- 
ler. Editio altera er emendat, aucl. A. Weichert. Lib. IX, X. 8 maj. 20 Sgr. 


II Tomi Lib. 1 — 24 f 4 Rehlr. 10 Sgr. 
Weichert, A., Ueber das Leben und Gedicht des Apollonius von Rhodus. Eine 
Uistorisch- kritische Abhandlung 8 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Lindemann, F., die Lyra. Eine Sammlung von Uebersetzungen aus dem. klassi- 
schen Alterthume, nebst Beiträgen zur Vervollkommaung der Uebersetzungskunst. 
Erstes Bändchen. 8. geh. 5 Ste. 

Hermsdorf, J., Sammlung von Uebungsaufgaben über die vier Fundamentaſrechnungs⸗ 

arten. Dir Aufgaben uber die Rechuungsarten aus Verbindung der Zahlen erſte 
Abtheilung. 4. 3 20 Sgr. 
Die Ritter der rothen Roſe, oder Geſchichte des Hauſes Lancaſler. Ein bifiorifcher 
Roman, nach dem Eungliſchen ſrri bearbeitet von Wühelmine von Gersdorf. Zwei 
Theile mit 1 Kupfer. 8. 2 Rthlr. 


—ä— 
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. N f allen Buchhandlungen Ein Breslau in der Wilh. Gottl. Korn ſchen) iſt zu haben: 
Alman ach der Revolutlonsopfer, enthaltend: 1) Guſtav III., König von Schwe⸗ 


den. 2) Ludwig XVI., König. von Frankreich. 3) Karl Stuart, Koͤnig von Groß⸗ 
brittanlen 1c. 2 Baͤndchen. Mit 17 Kupfern. Ladenpreis 2 Rthlr., jetzt für- 
f a 18 Sgr. Courant. 
Almanach der Revolutlonscharactere, herausgegeben von Glrtanner; enthal⸗ 
a tend: a) eömifche Charactere vom Prof. Heeren; 5) hollaͤndiſche, ) franzoͤſiſche 
Charactere. d) Beiträge zur Geſchichte der franzöfifchen Revolution. Mit vierzehn: . 
Kupfern. Ladenpreis 1. Rihlr. 10. Sgr., jetzt für 25 Sgr. Courant.“ 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 
R Nohlwes, Joh. Nicol. (Koͤnigl. Preuß. Thterarzt), Rathgeber für Schäferels 
8 ; Beſitzer und Landwirthe. Drittes Heft, enth. Beſchreibung und Heilung der 
Wurm⸗Krankhett und anderer gefährlichen. Krankheiten der Pferde; ingl. Anleitung 
die nicht milchgebenden Kühe melkend zu machen, wie auch phyſtol. Darſtel ung uber 
den Kreislauf des Blutes und uber die Verdauung und das Athemholen der Pferde, 
ſo wie auch uͤber die Veredlung der Schaafe. 8. Berlin, 1821. Preis 8 Sgr. Cour. 
Auch dieſes dritte Heft des duech fein allgemeines Vieharznelbuch ruͤhmlichſt bekannten 
FPraktiſchen Thierarzts, Herrn Roplwes, enthalt, wie vorſtehender Titel kürzlich anzeigt, fir jeven: 
Landwirth e Belehruggen, wozu, außer der auf dem Titel au egebenen Wurm: 
Krankheit, auch die bösartige Kropfkrankhelt, ferner aber die Schädlichkeit des Einreibens mit 
Queckſilber wider die Läufe bei den Kälbern ꝛc. zu zählen ſind. Es iſt zu wuͤn chen, daß dieſer 
x Rathgeber jedem Landwirche bekannt wer e, woraus er ſo vielen Nutzen für ſich ſchoͤpfen kann. 


In letzter Ostermesse ist bei mir erschienen und bei Hrn. Wilh., Gottl. Korn in Bres-- 
lau zu haben:“ 

Handbuch der Krankheiten des Weibes, nebst einer Einleitung in die Phy- 
siologie und Psychologie des weiblichen Organismus, von Dr. Jöhann Christian: 
Gotifried Jörg; ord. öff. Professor der Geburtshülfe an der Universitat zu Leip- 

zig, Director der dasjgen Entbindungsschule etc. Zweite gan: um gearbeitete und“ 

sehr vermehrte. Auflage. a 3 Rıhlr. 23 Sgr. Courant. 
Auch unter dem Titel: 855 : 

Ueber: das physiologische: und pathologische Leben des Weibes.. Zweiter Theil. 

In dieser zweiten Auflage hat der Verfa er alles niedergelegt, was in der neuern 
Zeit für das Fach der Weiberkrankheiten ärztlich gewonnen worden ist, "daher das Publi- 
cum.in selbiger auch mehr eine genz nuue, als eine blos revidifte Arbeit e:kennen wird. 
Als praktischer Lehrer dieser Krankheiten und els sehr viel, und sehr mannigfaltig de durch 
beschäftigter Arzt konnte es ihm nicht fehlen, die Vorschläge Anderer zu prüfen und selbst 
neue 8 interessänte Beobachtungen zu machen. Besonders hat der Verfasser bei 
Ausarbeitung. dieser: zw eiten Auflage die Aerzte vor Augen gehabt, welche sich mit der 
eigentlieh n. Geburtsbülfe praktisch nicht abgeben, deswegen die geburtshülflichen C m- 

endien nicht lesen, aber doch die sämmtlichen Kiankheiten.des Werbes aus s hr natür- 

lichen Gründen kennen müssen,. Deswegen hat er auch in dieser Auflege dig ämmtlichen 
Anomalien und Leiden aufgeführt, 1 Ein das zweite und zartere Geschlecht in den ver- 
schiedenen Lebensstadien, im nichtisch wangern Zustande und ährend der Schw angerschäft, 

der Geburt und des Wocheubgttes unterliegt. Daher ist auch diese zweite Alage um 
04 Seiten voluminöser geworden; els die vorhergehende... Uebrigens soll diese Arbeit mit 
UN Händbuche der Geburtshülfe zweite Auflage Leipzig bei Hinrichs 1620 die 
ganze ärztliche Lehre über den weiblichen Organismus. umfassen. 

Leipzig, im August 1621. Carl Cnobloch, 


* 
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Neue Schrift uber Griechenland. 


Bel T. Trautweln in Berlin iſt e eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 


In der Wilh Gottl. Korn ſchen) zu bekommen: PR 5 
Die europaäiſche Türkei, 

geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗geſchichtlich dargeſtellt von Pr. Fr. W. Gädicke. Gehef⸗ 
tet, Preis 8 15 Sgr. Courant. 
Der Titel itefes empfehlungswerthen Buches bezeichnet genau deſſen Inhalt. Auf 9 eng, jedoch 
deutlich gedruckten Bogen wird van Geographie, Statiſtik und Geſchichte des Landes, welches jetzt in 
ſo hohem Grade die allgemeine Theulnahme erregt, genug gegeben, um elne hinreichende Kenntniß 
deſſe ben in den genannten Hinſichten zu verſchaͤffen. Beſonders intereſſant und ausführlich iſt die 
geſchler tliche Abthe lung, welche dem Leſer in einer chronologiſch geordneten Erzaͤhlung die Ueberzeugung 
verſchofft, daß bie vor Jahrhunderten allerdings anſehnliche Macht der Tuͤrken jetzt zu einem hohen 
Grace der Schwache herabgeſunken ſey. f \ 


Bei mir ist erschienen und bei Hrn. Wilh. Gottl. Korn in Breslau, so wie durch alle 
"Buchhandlungen zu haben: 

Rebs, M. C. G, Anweisung zum Rechnen für Lehrer und Lernende, 

Mit besonderer Hinsicht auf die Elementarmethode. Erster Cursus, Kopfrechnen, 

Preis 15 Sgr; zweiter Cursus, Tafelrechnen, 20 Sgr. Courant. 

Diese Anweisung, welche einem längst gefühlten Bedürfnisse, die Vereinigung des 

Kopf- und Tafelrechnens, auf eine naturgemälse Weise abhilft, wird gewils allen Lehrern 

dieses so wichtigen Unterrichts höchst Willkommen seyn. Die darin aufgestellten Uebun- 

en sind so fortschreitend und in einander greifend, dals jeder darnach extheilte Unterricht 

Baia die gemachten Fortschritte ‚wahrnehmen lassen wird. 


Der Kecensent in dem neuesten Stücke von Stephani Schulfreund schlielst seine Anzeige 
von diesem Buche mit folgenden Worten: „Nur in jeder Provinz einen so hellsehenden 
und thätigen Mifarbeiter, und die bildende Rechenkunst wird überall über die mechanische 
ihr Haupt erheben.“ 

Leipzig, im August 1821. : Carl Cnoblo ch. 


Von Th. Hell, Fe Laun, W. A, Lindan, G. Schilling, St. Schätze und L. F van 


der Velde find bei der Arnoldiſchen Buchhandlung in dleſem Jahre folgende ſchöngeiſtige Schrif: 


ten erſchlenen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau durch die With. Gottl. K ornſche) für die 

belgeſetzten Preiſe in Courant zu erhalten: . \ 

Th. Hell, Lyra⸗Toͤne, 2 Theile mit Kupfern. 8. Vellnpap. broch. 2 Rehlr. 

Fr. Laun, Welcher! Drei Geſchichten verwandten Inhalts. 1) Die unterbrochene Hochzeie. 
2) Der geliebte Leichnam. 3) Der Fund im Schnee. 8. Velinp. I Rthlr. 4 Sgr. 

Eduard; ein romanttſches Gemälde nach Walter Scott's Waverley von W. A. Lin: 
dau. Erſter und zweiter Theil. 8. Velinpap. 2 Rthlr. 8 Sgr. 


G. Schilling, Schriften. Zweite Sammlung, Izr bis rr Band. 5 Rthlr. 


Diefelben unter einzelnem Titel: ; 
G. Schilling, Wallow's Toͤchter, Seitenſtuͤck zur Familie Bürger, 3 1 8. Velin⸗ 
f 388 3 


pie. N thlr. 8 Sgr. 
ba Zeichnungen, 2 Theile. 8. Velinpap 1 Rthlr. 23 Sr. 


St. Schütze, heitere Stunden. Erſter Theil, enthält 1) Die Nachbartfinder. 2) Die 


Prügelſuppe. 3) Der verliebte Poſtmelſter. 4) Erſte Liebe, treue Liebe. 8. Velin⸗ 


375575 1 Rthlr. Sgr. 
8, Gar der Velde, die Eroberung von Mexiko. Ein hiſtoriſch⸗romentiſches Gemälde 


aus dem erſten Viertel des ſechszehnten Jahrhunderts, 3 Thle. 8, Velinp. 3 Kthle. 
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An alle Buchhandlungen des In und Auslandes (nach Breslau an die Wilh. Gottl. Korn ie) 
wurde ſo eden verfandts i l ; 
nn Vollſtaͤndiges 


un theses ie Wörterbuch 
nach 5 


den neueſten Forſchungen und Berichtigungen für angehende Kuͤnſtler, ſtudirende 
= Junglinge und gebildete Frauenzimmer. 
Bearbeitet 


von 
Kar Johann Chriſtoph Vollbeding. | f 
Ord. 8. 488 Seiten. Mit einer Titeloignette. Sauber geh. 1 Fehler, 8 Sgr. Cour. 
Berlin. Verlag von C. Fr. Amelang. 


Die Mythologie iſt in den neuern Zeiten von mehrern be ühmten Alterthumsforſchern bearbeltet 
und nach eigenen Anſichten berichtigt und erklärt worden, woven die früheren Bearbeiter 
dieſer Wiſſeuſchaft nichts ahndeten, indem fie ſich blos an das Geſchichtliche, das ſie in den alten 
Muythologen und Dichtern vorfanden, kielten und fi nicht darum bekuͤmmerten, welcher geheime Sinn 
in den werichtedenen Mythen verborgen liege. Es iſt indeſſen nicht Jederwanns Sache, ſich die vielen 
neuern mythologiſchen Schritten anzuſchoffen und fie durchzuleſen. Es war daher ein verdienſtliches 

Unternehmen, die Reſu'tate jener neuern Forſchungen und Berichtigungen zu ammen zu faſſen und in 
Form eines Wörterbuches einem Jeden, der zu den gebildeten Ständen gerechnet ſeyn will, befatne 
zn machen. Ein feſter Tact in der Auswahl des Wichtigern und in der zweckmäßigen Behandlung 

des minder Weichtigern dat den ſchon durch andere Schriften ruͤhmitch bekouuten Herausgeder bei der 
Ausarbeitung dieſes Buches geleitet und war das Ziel, nach weſchem feine Geiſtestkaͤtigkeit hinſtrebte. 
Mit völliger Ueberzeugung giebt ihm Reeenſ. das Zeugniß, daß er dieſes Ziel unverruͤckt im Auge 
behalten bat. Ungeachtet dieſes Wörterbuch kaum 30 Bogen enthält; fo verdient es doch das Prädiket 
Vollſtändig mit allem Rechte; deun außer der eigentlichen Goͤtterlehre wird man nacht leicht 
vergeblich einen Namen darin aufſuchen, der in der alten fabelhaften Geſchichte aller Voͤlker nur irgend 
einige Celedritaͤt hat, ſo daß es nicht nur den auf dim Titel genannten Perſonen, für die es zunächſt 
betimme iſt, ſondern auch einem Jeden, der auf allgemeine Bildung Anſpruch macht, in aller Hinficht 
empfohlen werden kann. 5 ? 


So eben iſt in der Schlefingerfchen Buch- und Muſikhandlung in Berlin, (Breite Straße 
No. 8.), erſchienen und in Breslau in der Wilh. Gottl. Korn ſchen zu haben: 

Neueſtes topographiſch⸗ſtatigiſches Gemälde von Berlin und deſſen Umgebungen, von 
Dr. D. Korth. Preis: geheftet in einem ſaubern Umſchlage, 36 Bogen Text, mit 
einem Titelkupfer, das neue Schauspielhaus vorſtellend, und einer Vignette, die 
neue Wache am Zeughauſe, a 1 Rthlr. 20 Sgr. Cour. 

Berlin bat fid in den letzten zehn Jahren durch die vielen öffentlichen und Privat- Bauten, durch 
die vielen ſchönen und neben Autagen, durch die entſtandenen ͤͤffeatlchen Plätze, neuen Inſtitute und 
Anſtalten zum Leber sgenuſſe, als Bade und Treibhauſer ꝛc. ꝛkc. fo ſehr verändert und ver choͤnert, daß 

eine neue Beſchrelbung dleſer prachtvollen Reſidenzſtadt wünſchenswerth und ein Beduͤrfniß war. Der 
Herr Verfaſſer hat hierin völlig Genüge geleitet, und iſt dies Buch ein wihkommener Wegweſſer für 
Fremde und Einheimiſche, da es alle Merkwuͤrdigkeiten, Eigenthümlich keiten, Geſchaͤſte, Straßen, 
Plätze, das geſellige Leben in hoben Zirkeln und andern, die eenſtalten zur Beförderung des Lebens⸗ 
genuſſes, der Luſtbarkeiten u. ſ. w. enthält, und kurz dieſe große, Reſtdenz fs ſchildert, wie bts jetzt 
noch keiner gethan hat, was deu Fremden hoͤchſt wilkommen ſeyn muß. Zugleich iſt dieſes Werk 
durch die Form und anjiehende Weiſe der Darſtellung ausgezeichnet, und reihet ſich an Die ante: chatten: 

Gemälde von Madrit unnd Palermo. Desdalb wird es auc als Unterbaltungs⸗ Buch niemand under 

friedigt lan. Der Gemeinnuͤtzigkelt wegen iſt der Preis hoͤchſt billig angeſetzt. 


Peer 


b — 


—— — 


Dieſe zeitung erſcheint wöchen zich dre mal, montags Mitrwocds und Sonnanends im Her aß der 
Wildein Gottlieb Rornſch e uchbandlung, und t auch auf Hen Bönigl Poſtamtern zu haben 


Redacteur: Profeſſor Rhode. 


